
swKwx Proletarier aller Länder, -vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutscher. 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben von ..SOZIALISTIK KASACHSTAN“

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Sonnabend, 22. Mai 1976 | i Pre|S
----------------------------------------------------------- 11 2 Kop<

Nr. 105 (2 711) • 11. Jahrgang II

Im Zentralkomitee 
der KPdSU 
und im Ministerrat 
der UdSSR
Über zusätzliche Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Ernteeinbringung, 
der Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und Futtermittel 
im Jahre 1976

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Uber zusätzliche Maßnahmen zur Gewähr­
leistung der Erntcelnbrlngung. der Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und Futtermittel im Jahre 1976".

i, Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR heben 
hervor. daß die erfolgreiche 
Durchführung der Ernteeinbrin­
gung In gedrängten Verminen 
und ohne Verluste, die Erfüllung 
und Überbietung des Plans im 
Ankauf von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen Erzeugnissen, 
die Sicherung Ihrer Transportie­
rung und Erhaltung, die bedeu­
tende Vergrößerung der Erfas­
sung hochwertigen Rauh- und 
Saftfutters für die Deckung des 
Bedarfs daran der gemeinschaft­
lichen Viehzucht und des Viehs, 
das steh Im persönlichen Be­
sitz der Kolchosbauern. Arbeiter 
und Angestellten befindet, die 

. Schaffung der Sicherheitsvorräte 
'ian Futter in Jedem Kolchos und 

i Sowchos sowie die termingerech­
te Erfüllung der Aufgaben In der 
Lieferung von Erntemaschinen. 
Traktoren. Kraftwagen und Er­
satzteilen dazu. von Erdölpro­
dukten und anderen für die Ern­
teeinbringung und Futterbe- 
schatfung notwendigen material- 
technischen Mitteln an die Land- 
und die Wasserwirtschaft die 
wichtigste gesamtstaatliche Auf­
gabe der Partei-. Sowjet-, Land­
wirtschafts-. Gewerkschafts-. 
Komsomolorganisationen. Kolcho­
se. Sowchose, Erfassungsorganl- 
satlonen. Transport- und Indu­
striebetriebe ist.

Zwecks einer rechtzeitigen 
Durchführung der Ernteeinbrin­
gung. der Erfassung landwirt­
schaftlicher Enzeugnlsse. hoch­
wertiger Rauh- und Saftfutter­
mittel verpflichten das Zen­
tralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR, die ZK 
der Kommunistischen Parteien. 
Hie Ministerräte der Unionsre­
publiken. das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, 
die „Sojusselchostechnlka“. das 
Ministerium für Erfassungen 
der UdSSR, das Ministerium für 
Nahrungsmlttellndus t r 1 e 
UdSSR, das Ministerium 
Leichtindustrie der UdSSR. 
Ministerium für Fleisch- 
Milchindustrie der UdSSR. 
Reglons-, Gebiets- 
partelkomltees, die Ministerrate 
der autonomen Republiken und 
die Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets der Werktätigen­
deputierten, die örtlichen Land­
wirtschaftsorgane. die Leiter von 
Kolchosen und Sowchosen. Er­
fassungs- und Transportorganl- 
satloncn. eine termingerechte 
Vorbereitung der Kolchose. Sow­
chose. Erfassungs- und Trans­
portorganisationen für die Ern- 
teclnbrlngung. für die Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se sowie der Futtermittel Im Jah­
re 1976 sicherzustellen.

Zu diesen Zwecken gilt cs: In 
allen Wirtschaften nicht später 
als zwei Wochen vor Beginn der 
Bergung landwirtschaftllc her 
Kulturen und der Erfassung von 
Futtermitteln die Traktoren, 
Mähdrescher, Mähmaschinen. 
Heumäher und andere Erntema­
schinen, die Getreidedarren, 
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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Dieser Tage wurde eine Reihe 
von Gebieten der Usbekischen 
SSR. der Tadshikischen SSR und 
der Turkmenischen SSR von Erd­
beben helmgesucht, die einen be­
trächtlichen Schaden zugefügt 
haben. In einigen Siedlungen sind 
viele Wohnhäuser und öftenUlche 
Gebäude zerstört. Produktionsob­
jekte wurden geschädigt. Beson­
ders betroffen wurden die Sied­
lung Gasll, wo über 10 000 Per­
sonen obdachlos blieben, sowie 
die Stadt Buchara. Einige Perso­
nen kamen ums Leben, weitere 
wurden verletzt.

Am 17. Mal entstanden In ei­
nigen Gebieten der Tadshikischen 
SSR und der Turkmenischen

Kornreinigungsmaschinen. Autos. 
Kraftwagen- und Traktoranhän- 
gcr In volle Bereitschaft zu brin­
gen. eine Kontrolle der Qualität 
der Überholung der Erntetechnik 
und der Transportmittel sowie ei­
ne Kontrolle der Bereitschaft 
der Kolchose. Sowchose, Erfas­
sungs- und Transportorganisatio­
nen für die Erntebergung. die 
Erfassung und Transportierung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
und Futtermittel zu sichern. Die 
Ernteaggregate mit hochquallfl-. 
zierten Mechanisatoren zu kom- ' 
plettleren. weitgehend einen so-1 
zlallstlschen Wettbewerb der Me- , 
chanlsatoren der Landwirtschaft 
um die Erzielung der höchsten 
Arbeitsproduktivität bei hoher 
Arbeitsqualität und die größt­
mögliche Nutzung der techni­
schen Möglichkeiten der Ernte­
maschinen zu entfalten. Maßnah­
men zur Gewährleistung einer ho­
hen Qualität der Agrarproduk­
tion und zur Verhütung deren 
Verluste bei der Einbringung 
und Transportierung an die Ten­
nen. Erfassungs- und Aufbe­
wahrungsstellen auszuarbeiten 
und zu realisieren. Die Pläne der 
Futterbeschaffung für die Vleh- 
wlnterung 1976—1977 je nach 
Bedingungen zu präzisieren, eine 
hohe Qualität der Beschaffung 
von Heu. Anwelksilage, Silage. 
Grasmehl, granulierten und bri­
kettierten Futtermitteln zu ge­
währleisten, ein besonderes Au­
genmerk auf die Nutzung aller 
Reserven für die zusätzliche Ak­
kumulierung und rationelle Nut­
zung von Futterressourcen in den 
Wirtschaften zu lenken: neben 
Bereitstellung von Rauhfutter 
auch dessen Transportierung an 
die Viehwinterungsstellen zu or­
ganisieren. damit die Beförde­
rung von Rauhfutter an die Vieh­
zuchtfarmen im großen und gan­
zen schon vor Beginn der Stall- 
haltung des Viehs abgeschlossen 
wird, sowie die nötigen Maßnah­
men zum Schutz der Futtermit­
tel vor Brand und Entwendung 
zu ergreifen.

Der Ministerrat der RSFSR. 1 
der Ministerrat der Usbekischen i 
SSR, der Ministerrat der Ka- 
sachlschen SSR, der Ministerrat | 
der Grusinischen SSR. der Mi­
nisterrat der Aserbaidshanischen 
SSR, der Ministerrat der Kirgi­
sischen SSR. der Ministerrat der 
Tadshikischen SSR, der Minister­
rat der Armenischen SSR und 
der Ministerrat der Turkmeni­
schen SSR haben die nötigen 
Maßnahmen zur Erfassung von 
Futtermitteln und zur Schaffung 
deren Sicherheitsvorräte auf den 
Winterweiden zu treffen.

Die Ministerräte der Unions­
republiken und ..Sojusselchos­
technlka" wurden beauftragt. 
Autokolonnen in den Transport­
betrieben der „Transselchostech- 
nlka" für die Bergung der Ern­
te 1976 vorzubereiten, die Last­
kraftwagen mit Fahrern aus der 
Berechnung zwei Fahrer Je Wa­
gen zu komplettieren.

(Schluß S. 2)

SSR Infolge Intensiver Regengüs­
se mit Gewitter Muren, wodurch 
die Bevölkerung ebenfalls litt 
und materieller Schaden zuge­
fügt wurde.

Die Werktätigen in den von 
der Naturkatastrophe helmge­
suchten Gebieten bekundeten und 
bekunden großen Mut und Orga­
nisiertheit.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
haben anläßlich der Naturkata­
strophe schnellste Hilfe für die 
vom Erdbeben betroffene Bevöl­
kerung und Maßnahmen zur Li­
quidierung der Folgen der Erd­
beben und Murgänge beschlos­
sen.

Die Beschlüsse

XXV
Parteitags 

i der KPdSU 
. realisieren!

Die Parteiorganisation des Gebiets Koktschetaw hat den Landwir­
ten die Aufgabe gestellt, die Jahresdurchschnittliche Getreideprodukti­
on Im zehnten Planjahrfünft auf 3.3—3.5 Millionen Tonnen, die staat­
liche Beschallung auf 123 Millionen Pud zu bringen. Um dieser Auf­
gabe gerecht zu werden, Ist der Ernteertrag der Getreidekulturen auf 
13—13,5 Zentner je Hektar zu heben.

Die erste Frühjahrsaussaat des zehnten Planjahrfünfts schlägt ei­
nen hohen Ton an.

DANIEL Baierbach weiß, daß 
sich sein mächtiges Stahl­

roß nach wenigen Minuten sowie­
so mit Staub bedecken wird, und 
dennoch poliert er an Ihm mit 
solcher Sorgfalt herum, als ob er 
Ihm einen unsterblichen Glanz 
verleihen wolle. Er weiß, daß der 
K-700 nach gezählten Augenbllk- 
ken aufheulcn und sicher auf 
sein Feld gehen wird — alles Ist 
hundertmal geprüft und probiert, 
und dennoch kann er eine unge­
wöhnliche Erregung nicht unter­
drücken. Seine zwanzigste Früh­
jahrsaussaat auf dem Neuland er­
lebt er genau so wie Jene ersten 
während der Neulanderschlie­
ßung. als er sich zum erstenmal 
ans Lenkrad des Traktors setzte: 
was wird dieses Jahr mit sich 
bringen? Wie wird es die Hoff­
nungen des Landwirts erfüllen, 
seine Arbeit belohnen? Der Ak­
kerbauer Ist eb?" Ackerbauer, 
um Im Frühling seine neuen Er­
wartungen zusammen mit dem 
Samen dem Schoße der Mutter 
Erde anzuvertrauen, dann auf die 
ersten rötlichgrünen Halme zu 
warten, die. erstarkt, das Feld 
mit einem prächtigen sattgrünen 
Kleid schmücken. Kein Jahr äh­
nelt dem andern. In diesen zwan­
zig hat es ergiebige und Dürre- 
Jahre gegeben. Nur ein Wert 
bleibt konstant: der Wille des 
Ackerbauers, den Schwierigkei­
ten unseres . rauhen Klimas zu 
trotzen und mit Jedem Jahr höhe­
re Resultate zu erzielen.

Kundgebung der Freundschaft 
und der Brüderlichkeit

Mit „ausgezeichnet“ bewertet
PAWLODAR. Die Wirtschaften des Pawlodarer Irtysch- 

gcblets haben die Aussaat auf der ersten Million Hektar be­
endet — fast die Hälfte des Sommergetreides Ist gesät. Täg­
lich kommen 120 000 ha hinzu. In den Rayons Lebjashje 
und Jermak geht die Aussaat dem Ende zu.

Der Samen wird nur mit Stoppelsämaschinen In umbruch­
los bearbeiteten Boden gebettet. Die Arbeit nehmen sach­
kundige Kommissionen ab. Fast alle bestellten Felder wur­
den mit „ausgezeichnet" bewertet.

Tag und Nacht rattern die Traktoren auf den Feldern des Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" - es wird gesät.

Führend Im Wettbewerb sind der erfahrene Mechanisator Johann 
Buchmlller und sein Sämann Iwan Kontschlk. Ihr Schichtsoll erfüllen 
sie aufs Anderthalbfache.

UNSERE BILDER: 1. Beschickung der Sämaschinen auf dem 
Feld: 2. Der Sämann Iwan Kontschlk (links) und der Mechanisator 
Johann Buchmlller

Fotos: B. Kobler

In diese Gebiete wurden Nah­
rungsmittel, Medikamente un.l 
Zelte für Unterkunft der obdach­
los gebliebenen Menschen trans­
portiert. Gleichzeitig wurden 
Maßnahmen ergriffen, um In kür­
zester Zelt entsprechende Wohn­
verhältnisse. kulturelle und so­
ziale Bedingungen für die betrof­
fene Bevölkerung zu schaffen. Es 
wurden entsprechende Investl- 
tlonsmlttcl. Material und Technik 
bereitgestellt. Zu Wledcrherstel- 
lungsarbeiten In den vom Erdbe­
ben helmgcsuchtcn Gebieten wur­
den Bauorganisationen und Mill- 
tärelnheltcn, Kraftverkehrs- und 
mechanisierte Wanderkolonnen 
entsandt.

nER SOWCHOS „Rasdol- 
ny", Rayon Koktschetaw, 

Ist eine Neulandswirtschaft, ob­
zwar zwei seiner drei Abteilun­
gen — Dshambul und LIneJewka 
— schon vor der Neulander­
schließung bestanden. Heute Ist 
es eine große Wirtschaft, die Ge­
treide, Fleisch und Milch produ­
ziert. Auf dem überwiegenden 
Teil der Saatflächen wird Welzen 
angebaut.

Wir befinden uns auf dem 
Feldstandort der 3. Brigade. Au­
ßer den zwei Köchinnen, die für 
das Mittagessen emsig Kartoffeln 
schälen. Ist niemand zu sehen.

Der Chrlschtjan. der Baier­
bach. (.Baierbachs Isch des halwe 
Dorf"...) Brigadier der 3. Briga­
de. soll eben da gewesen sein. 
Der Parteisekretär des Sowchos 
Boris Gajewoj, auch ein Neu­
landveteran. der als Komsomol­
ze aus Belorußland kam, lenkt 
seinen „Gasik“ auf einen Feld­
weg und wir Juckern auf eine 
entfernte Staubwolke los. Unter­
wegs erzählt er:

„In unserem Rayon war die 
Schneedecke dünn, die Durch­
feuchtung des Bodens ist gering. 
Bereits zweieinhalb Monate ha­
ben wir keine Niederschläge. Da­
her auch die Staubsäulen, die Sie 
sehen. Unsere Mechanisatoren 
haben alles getan, um den Pflan­
zen eine normale Entwicklung In 
der für unsere Zone gewöhnliche 

Dürreperlode Im Juni zu sichern.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU und der Mlnlstcrrat der 
UdSSR sprachen den Werktäti­
gen und allen Bürgern der be­
troffenen Gebiete Ihr tiefes Mit­
gefühl aus. Besonderes Beileid 
drücken das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR den Familien und Ver­
wandten der ums Leben Gekom­
menen aus.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR heben die große Arbeit 
der Partei-. Sowjet- und Massen­
organisationen. der Werktätigen 
der Usbekischen SSR, der Ta­
dshikischen SSR und der Turk­
menischen SSR In Hllfeerwel- 
sung der betroffenen Bevölke­
rung hervor und bringen die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
diese alle Kräfte auf bieten wer­
den zur möglichst schnellen Li­
quidierung der Folgen der Na­
turkatastrophe.

DER „FREUNDSCHAFT“ BERICHTET AUS EINEM FELDSTANDORT

Schauen Sie mal her."
Boris Timofejewitsch bremst 

und drosselt den Motor. Wir ge­
hen auf den Acker. Mit der Hand 
scharre Ich die trockene Boden­
schicht weg. und schon lii der 
Tiefe von 7 — 8 Zentimetern ist 
er feucht.

Unterdessen hatte sich die 
Staubsäule genähert, die von ei­
nem orangefarbenen „Klrowez" 
mit fünf Sämaschinen verursacht 
wurde. Im Fahrerhaus saß der er­
fahrene Mechanisator Daniel Bai­
erbach, Träger des Ordens „Eh­
renzeichen".

Der Brigadier, der Chrisch- 
tjan? Der sei soeben dagewesen. 
Wle's geht? Ollltschno (ausge­
zeichnet) geht’s.

Das sehen wir übrigens auch 
selbst. Das Feld Ist rein, fast oh­
ne Unkraut. Und das vorhande­
ne. das provozierte, wie sich die 
Ackerbauern ausdrücken, wird 
von den scharfen Messern des 
Kultivators, die der Sämaschine 
vorausgehen, ziemlich tief unter 
der Oberfläche abgezwickt.

„Und wie steht's mit dem Flug­
hafer?" frage Ich sachkundig, 
„der muß doch auch schon zu 
sehen sein”. (Ich wußte, daß die 
Sätermine auf das Erscheinen 
und die Vertilgung dieses Böse­
wichts abgerichtet sind).

„Bel uns werd Ihr kaaner fin- 
nc. Mit dem hammr Schluß 
gmacht."

DEN Brigadier trafen wir 
beim nächsten K-700. den 

Johann Kistner. Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
steuerte. Die 3. Brigade hat drei 
Traktoren K-700. fünf Traktoren 
„Kasachstanez". Das Tagessoll 
beträgt entsprechend 60 und 43 
Hektar Je Aggregat. Die Früh- 
jahrssâat begann am 17. Mai und 
soll in etwa zehn Tagen abge­

DRESDEN. (TASS). Die Mit­
glieder der KPdSU-Delegation, 
die am IX. SED-Parteitag (ell- 
nehmen. haben das große Indu­
strielle. kulturelle und wissen­
schaftliche Zentrum der DDR. 
die Stadt Dresden, besucht.

Im Sachsenwerk, führender 
Betrieb des Kombinats für Elek­
tromaschinenbau. fand eine 
Kundgebung der deutsch-sowje­
tischen Freundschaft statt, auf 
der der Sekretär des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow sprach.

Er sagte, seit einigen Tagen 
nimmt die KPdSU-Delegation am 
IX. Parteitag der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschland teil. 
Im Palast der Republik In Berlin 
herrscht eine gute schöpferische 
Atmosphäre und cs findet eine 
sachliche Erörterung der wichtig­
sten Probleme des Lebens von 
Partei und Staat statt.

I. W. Kapitonow hob hervor, 
daß die von den Werktätigen der 
DDR beim sozialistischen Aufbau 
erreichten Erfolge überzeugend 
beweisen, daß in dem Deutschen

N. V. Podgorny empfing 
Staatschef von Mali

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. V. Podgor­
ny. hat am 20. Mal Im Moskauer 
Kreml Moussa Traore, Vorsit­
zender des Mllltärkomltecs für 
nationale Befreiung. Reglcrungs- 
vorsitzender und Staatsoberhaupt 

schlossen werden. Doch die Tech­
nik Ist In solch vortrefflichem Zu­
stand. die Mechanisatoren In sol­
cher Stimmung, daß es einfach 
keinen Halt gibt.

„Nicht weniger als anderthalb 
Tagesaufgaben werden wir ma­
chen". meint Johann. Und was 
der Johann sagt. Ist so gut wie 
getan.
..Der Kischtner", sagt der Briga­

dier Christian Baierbach, „Isch'n 
arch guter Mechanlsater. Aach all 
die annere: der Gustav Bäder, der 
Nikolai Bittner, der Matthäus 
Link, der Sebastian Schnurr, der 
Michel Baierbach — uf all isch’n 
guter Verlaß. Ihre Technik Isch 
Immer in guter Reih, sie sln von 
die erschte Mechanisatere im 
Dorf..."

„Und der Brigadier selbst", un­
terbricht der Parteisekretär. „Ist 
selbst Traktorist, Kombinefahrer. 
Fahrer, mit einem Wort..."

„Und unser Parteisekretär und 
der Direktor Wladimir Grigor­
jewitsch Sawada",. zahlt es Ihm 
Jetzt der Brigadier heim, „setzen 
sich selbst, wenn die Zelt drängt, 
ans Steuerrad und arbeiten zu­
sammen mit uns. Solches Beispiel 
freut die Menschen, und sie ar­
beiten mit doppeltem Elfer. Der 
Wettbewerb, der zwischen allen 
Brigaden und allen einzelnen Me­
chanisatoren besteht, wird zu ei­
ner reellen Kraft, und die Men­
schen tun Wunder."

„Ja. was wahr ist. ist wahr", 
sagt Gajewoj nachdenklich. „Ein 
gutes Kollektiv haben wir in un­
serem Sowchos. Ich könnte eigent­
lich nicht sagen, welche Brigade 
besser Ist — die des Helden der 
sozialistischen Arbeit Sertal Bek- 
turganows, Christian Baierbachs 
oder noch eine andere."

Johann Kistner hat sein Ag­
gregat nach einem kurzen Ver­
schnauf wieder in Bewe-

Arbeiter-und-Bauern-Staat die 
neue Gesellschaftsordnung tiefe 
Wurzeln geschlagen hat.

Die historischen Errungen­
schaften des Volkes' der DDR. 
der Völker anderer sozialistischer 
Bruderländer veranschaulichten 
überzeugend die großen Vorteile 
und die riesigen Möglichkeiten 
der sozialistischen Ordnung.

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU 1. W. Kapitonow sagte, 
es müßte Insbesondere die große 
Bedeutung hervorgehoben wer­
den, die für die Umsetzung der 
Pläne des sozialistischen Aufbaus 
In unserer Zelt die allseitige Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder hat.

Die ökonomischen, wissen­
schaftlich-technischen und kultu­
rellen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der DDR haben 
einen großen Aufschwung erfah­
ren. Die unverbrüchliche Freund­
schaft und die gegenseitige Hilfe 
der Völker der DDR und der 
UdSSR kommt in all Ihrer Viel­
falt zum Ausdruck.

von Mall, empfangen, der sich 
auf der Durchreise aus der 
KVDR in die Heimat In Moskau 
ijfhält.

Bel dem Gespräch wurden 
Meinungen über die Entwicklung 
der bilateralen Bezlenungen und 
über eine Reihe aktueller Inter­
nationaler Probleme von beider­

gung gebracht, und 
der drei 
zenkörnchen 
wird in den

_ ein Jedes 
Millionen Wel-

„SaratowskaJa-29"
. ... welchen Boden 

des Jeweiligen Hektars gebettet.
„Wie im Leben, so auch Im 

Jahr gibt es nur einen Frühling, 
und es gilt, alles gut und richtig 
zu tun. denn der Herbst verzeiht 
dem Frühling nichts". Der Bri­
gadier spricht langsam, sucht 
nach den Worten, denn das Spre­
chen fällt Ihm schwerer, als die 
tagtägliche Arbeit. „Unsere Sow- 
chosarbelter haben den Aufruf 
des Kollektivs des Sowchos „Ber- 
llkski". Rayon Rusajewka, an al­
le Werktätigen der Landwirt­
schaft unserer Republik aufmerk­
sam studiert. Auch wir übernah­
men die Devise „Jedem Feld — 
das Gütezeichen!"

| AUT einem Befehl des
*- Sowchosdlrekt o r s wur­

de eine Kommission gegrün­
det. in deren Kompet e n z 
die Prüfung der Arbeits­
qualität und eile Bestimmung der 
Qualität des Feldes Hegt. Jedem 
Feld wird ein Paß ausgestellt, in 
dem der Leiter des Aggregats, 
der Säer die Tiefe der Einbet­
tung, die Düngerzuführ und vie­
les andere fixiert wird. Endgül­
tig wird die Qualität des Feldes 
nach dem Aufkommen der Saat 
bestimmt. Doch den höchsten 
Lohn bringt dem Ackerbauer der 
Herbst.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts werden die Acker­
bauern des Sowchos „Rosdolny" 
12 500 Tonnen Getreide an den 
Staat abHefern. Das verspricht 
der Frühling dem Herbst, und 
der Herbst weiß, daß der Früh­
ling sein Wort hält.

Artur HORMANN

Gebiet Koktschtaw

I. W. Kapitonow sagte, auf 
die Aufgaben Im Kampf für Frie­
den In der gegenwärtigen Etappe 
eingehend. die bestimmenden 
Faktoren In diesem Kampf seien 
die wachsende wirtschaftliche 
Macht und der politische Einfluß 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
die kämpferische Entschlossen­
heit der internationalen Arbeiter­
klasse und der kommunistischen 
Weltbewegung sowie die sich im­
mer mehr entfaltende nationale 
Befrelungs- und demokratische 
Bewegung.

Dank dem neuen Kräftever­
hältnis In der Weltarena und der 
aktiven und abgestimmten Au­
ßenpolitik der Staaten des War­
schauer Vertrages habe In den 
letzten Jahren vieles erreicht 
werden können. Eine der Haupt­
errungenschaften Ist die allge­
meine Internationale Anerken­
nung der Deutschen Demokrati­
schen Republik und die Veran­
kerung der Ergebnisse des zwei­
ten Weltkrieges und der Nach- 
krlegsentwlcklung In Europa.

seitigem Interesse ausgetauschL 
Es wurde die Übereinstimmung 
der Ansichten In de:1 meisten be­
sprochenen Fragen konstatiert 
und die Absicht ausgesprochen, 
weitere Bemühungen zur Weiter­
entwicklung der freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Mall zu unter­
nehmen. Das Gespräch verlief In 
herzlicher und freundschaftli­
cher Atmosphäre Zu Ehre des 
hohen Gastes wurde ein Essen ge­
geben.

(TASS)
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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1)
Der „Sojusselchostechnlka" 

wurde auf Vereinbarung mit 
dem Ministerium- der Landwirt­
schaft der UdSSR und den Mi­
nisterräten der Unionsrepubliken 
gestattet, nötigenfalls Autokolon­
nen der Transportbetriebe der 
„Transsclchostcchnlka" aus einer 
Unionsrepublik in die andere 
zwecks Erntebergung und Erfas­
sung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse überzuleltcn und dem Mi­
nisterium für Verkehrswesen of­
fene Güterwagen zur Transportie­
rung besagter Autokolonnen 
bei Frachtvorwclsung zur Ver­
fügung zu stellen.

Dem Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, der „So- 
Jusselchostcchnlka" und dem Mi­
nisterium für Verkehrswesen wird 
auf Vereinbarung mit den Mi­
nisterräten der Unionsrepubliken 
je nach Bedingungen Del der 
Bergung der Halmfrüchte gestat­
tet. im Mal — September 1976 
Änderungen der Lieferungstermi­
ne für Getreldeerntemaschmen Im 
Rahmen der für landwirtschaftli­
che Belange zugewiesenen Fonds 
vorzunehmen: nötigenfalls erfah­
rene Kombineführer aus anderen 
Unionsrepubliken In die Kasachi­
sche SSR für die Erntezeit zu 
schicken.

Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Ernte- und ande­
re Landmaschinen sowie Er­
satzteile dazu, Ausrufungen und 
Materialien herstellen; wurden 
beauftragt, deren vorfristige Her­
stellung und Verladung an die 
Land- und Wasserwirtschaft In 
den laut Beschluß festgesetzten 
Terminen zu sichern.

Den Kolchosen und Sowchosen. 
Betrieben und Organisationen 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
und des Ministeriums für Erfas­
sungen der UdSSR werden zu­
sätzliche Ausrüstungen. Erdöl­
produkte. Ersatzteile, gummitech­
nische und elektrotechnische Er- 
zeugnlse, Klelneisenzeug, Metall 
und andere Materialien bereitge­
stellt.

Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden beauf­
tragt, die Erfüllung der Aufga­
ben in Herstellung und Liefe­
rung von Traktoren. Mähdre­
schern. Landmaschinen. Ersatz­
teilen. Kraft- und Schmierstoffen 
und anderen materialtechnischen 
Mitteln an die Landwirtschaft un­
ter Ihre besondere Kontrolle zu 
nehmen.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken. das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration 
und Wasserwlrtsc haft der 
UdSSR, das Ministerium für Er­
fassungen der UdSSR und die 
..Sojusselchostechnlka" sind ver­
pflichtet, eine strenge Einsparung 
der für die Erntebergung 1976 
zugewiesenen materiellen Res­
sourcen zu sichern.

Den Ministerräten der Unions­
republiken und dem Ministerium 
für Erfassungen der UdSSR 
wurde empfohlen, die Kolchose 
und Sowcnose bei Getreldellefe- 
rang an den Staat bestimmten 
Getreldeabnahmebetrlebcn zuzu- 
tellen. Zeitpläne für Getrelde- 
iransportlerungen (bei Tag- und 

. Nachurbelt) zu erarbeiten und 
zu bestätigen, In den Rayons. 
Gebieten, Regionen und Repu­
bliken operative Dispatchergrup­
pen für die Leitung der Getreide­
transportierungen und Verbes­
serung der Nutzung des Auto­
transports zu gründen; In den 
Getreideabnahmebetrieben die 
nötigen Maßnahmen zur Si­
cherung des möglichst schnellen 
Wiegens und Ausladens von Ge­
treide aus Großlastwagen und 
Autozügen zu ergreifen, den Ab­
teilungen für technisch-chemi­
sche Kontrolle an den Getreide­
abnahmebetrieben die nötige 
Anzahl von Laboranten zu 
sichern, um eine rechtzeitige 
und richtige Ermittlung der Ge- 
treldequalität. vor allem bei har­
tem Welzen sowie bei starken und 
besonders wertvollen Welzensor­
ten zu sichern.

Den Ministerräten der Uni­
onsrepubliken wurde gestattet, 
zur Einbringung der Ernte Last­
kraft- und Anhängewagen aller 
Betriebe. Anstalten und Organi­
sationen mit Fahrern und Repa­
raturmitteln außer den Kraftwa­
gen der Ministerien und Ämter 
gemäß dem festgesetzten Ver­
zeichnis heranzuziehen sowie die 
Ordnung der Zuteilung der her­
anzuziehenden Automobile den 
Kraftfahrbetrieben. Sowchosen 
und Kolchosen die Ordnung der, 
Bildung von Autokolonnen aus 
diesen Automobilen und Ihre 
Versorgung mit Ersatzteilen. Re­
paraturmitteln und Erdölproduk­
ten zu bestimmen.

Es wurde die Ordnung der 
Begleichung der Kosten für'die 
Beförderung der Kraft- und An­
hängewagen per Eisenbahn be­
stimmt, die zur Ernteeinbringung 
herangezogen werden. Die 1975 
gültige Ordnung der Verrech­
nung mit den Besitzern und Fah­
rern der Kraftwagen für die 
Transportierung von Getreide, 
einschließlich Beförderung von 
Getreide von entlegenen Getrel- 
fieabnahmestellcn zu großen Ge- 
reldeannahmetrlcoen. Samen von 

Ölkulturen. Zuckerrüben, Baum­
wolle und anderer Agrarerzeug­
nisse der Ernte 1976 sowie der 
Maissilage und für die Hin- und 

I Herreise der Fahrer von ihrem 
Hauptarbeitsplatz zu dem zeit­
weiligen wird belbehalten und 

auf die Beförderung angewelk­
ter Grünmasse ausgedehnt.

Es wurde für notwendig er­
achtet, einen Ganztagesclnsatz 
der Lastwagen bei der Trans­
portierung von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen zu organisieren. Die 
Ministerräte der Unlons- und 
autonomen Republiken, die Rc- 
glons- und Gebletsvollzugskoml- 
tees wurden beauftragt, alle bei 
der Ernteeinbringung einge­
setzten Kraftwagen mit Fahrern 
zu komplettieren aus der Berech­
nung zwei Fahrer pro Wagen 
und nötigenfalls Fanrer aus an­
deren Volkswlrtschaftzwel gen 
heranzuziehen.

Es ist vorgemerkt, den zur 
Transportierung von Getreide, 
anderer landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse, Sauertutter- und An­
welksilagemasse abkommandier­
ten Kraftfahrern. Reparaturarbei­
tern. Mechanikern. Chefs der 
Autokolonnen und Dispatcher der 
Kraftwagenbetriebe, so auch den 
Kraftfahrern der Kolchose. Inter- 
kolchosbetriebe und -Organisa­
tionen 75 Prozent ihres Durch­
schnittsverdienstes, aber nicht 
weniger als den Tariflohn an der 
Hauptarbeitsstelle für die ganze 
Zelt der Abkommandierung zu si­
chern. Die bezeichneten Summen 
werden von den Betrieben. An-, 
stalten und Organisationen auf 
Kosten Ihrer Mittel am Hauptar­
beitsplatz dieser Arbeiter gezahlt, 
und den Fahrern, die von den 
Kolchosen, Interkolchosbetrleben 
und -Organisationen abkomman­
diert wurden, — aus den Haus­
halten der Unionsrepubliken, in 
welche die Fahrer geschickt wur­
den, am Ort ihrer Arbeit bei der 
Erntebergung in den Organisatio­
nen und Wirtschaften. Im Zusam­
menhang damit werden den Ab- 
kommandlerten keine Tage- und 
Übernachtungsgelder gezahlt.

Für. die Fahrer, die mit 
Schwerlastwagen und Lastwagen 
mit Anhängern (Autozügen) Del 
der Transportierung von Getreide 
und anderer landwirtschaftlicher 
Produkte der Ernte 1976 arbei­
ten. wurde zusätzliche Prämie­
rung festgesetzt im Ausmaß von 
25 Prozent des Tariflohns mit 
Anrechnung nach Arbeitsergeb­
nis für jede Schicht und unter 
der Bedingung der Erfüllung des 
Schichtsolls im Laufe der festge­
setzten Dauer der Arbeitszeit.

In Ergänzung der früher be­
stimmten Maßnahmen In der Prä­
mierung der Fahrer für Überer­
füllung der Arbeitsnormen wird 
die Prämierung der Schofföre efn- 
geführt, die bei der Transportie­
rung von Getreide und Zuckerrü­
ben von den Kombines und an die 
Erfassungsstellen In zwei Schich­
ten (zwei Fahrer mit einem Auto) 
arbeiten, für die Sicherung der 
ununterbrochenen Arbeit der 
Kraftwagen nicht weniger als 20 
Stunden am Tag Im Ausmaß von 
20 Prozent des Tariflohns, und 
In den Gebieten Sibiriens, des 
Urals, der Unteren und Mittleren 
Wolga und den Neulandrayons 
der Kasachischen SSR soll die 
zusätzliche Prämierung der Fah­
rer, die bei der Getreidetranspor­
tierung arbeiten, 40 Prozent 
des Tariflohns betragen. Die Prä­
mien werden nach Tagesergeb­
nissen unter der Bedingung an­
gerechnet. daß das Tagessoll er­
füllt und der Wagen einsatzbereit 
für den nächsten Tag übergeben 
wurde.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wird das Recht elngc- 
räumt, den Sowchosen und ande­
ren staatlichen Agrarbetrieben zu 
gestatten und den Kolchosen zu 
empfehlen < bei Betriebsnotwen- 
dlgkclt in der Ernteperlode 1976 
Fahrcrgehllfen (die Fahrerlaub­
nis haben! an Kraftwagen einzu­
setzen, die Getreide von den 
Kombines und an die Getreide­
annahmestellen transportieren. 
Die Arbeit der Fahrergehilfen Ist 
im Ausmaß von 80 Prozent des 
Verdienstes des Fahrers zu ent­
lohnen. Die Ausgaben für diese 
Zwecke werden im Rahmen des 
für die Republik festgelegten 
Lohnfonds vollzogen.

Den Traktoristen-Maschlnl- 
sten der Sowchose und anderer 
staatlicher Agrarbetriebe, die mit 
Kombines und anderen Ernteag­
gregaten bei der Erntebergung 
von Getreidekulturen und Körner- 
llgumlnosen. Samenträgern mehr­
jähriger Gräser, langfaserigem 
Lein, Silage- und Futterkulturen 
arbeiten, sind für die Erfüllung 
der in der Wirtschaft festgesetz­
ten Saisonnorm, bei der Ernteber 
gung mit guter Qualität und ohne 
Verluste 2 bis 4 Zentner Getreide 
(ohne Bezahlung) zuzuteilen.

Den anderen Arbeitern der 
Mähdrescher und Ernteaggregate 
soll auch Getreide zugeteilt wer­
den: Dem Traktorlsten-Maschlnl- 
sten, der mit dem Traktor arbei­
tet, In einer Höhe von 80 Pro­
zent. dem Traktorlsten-Maschlnl- 
stengehilfen, der mit der Kombi­
ne arbeitet, und dem Kraftfahrer 
— 70 Prozent Jedem, und dem 
Schoberer Im Ausmaß von 50 
Prozent der Getreidemenge, die 
dem Traktorlsten-Maschinlstcn 
angerechnet wurde, der mit der 
Kombine arbeitet.

Dabei kann die Naturalvergü- 
tung auf Wunsch der Traktorl- 
sten-Maschlnlsten und der ande­
ren Arbeiter durch Geld in der 
Höhe des Ablleferungsprelses des 
zustehenden Getreides ersetzt 
werden.

Es Ist vorgesehen, den mit 
Mähmaschinen arbeitenden Trak- 
torlsten-Maschln 1 s t e n beim 
Schwadenlegen des Getreides In 
den Wirtschaften Sibiriens, des 
Urals, des Fernen Ostens und in 
den Neulandgebieten Kasachstans 
in den ersten 7 Tagen, und in 
den übrigen Gebieten In den er­
sten 5 Tagen der massenhaften 
Erntebergung Jeder Kultur bis 

0,5 Kilo Getreide je nach dem 
Ernteertrag und den Erntebedin­
gungen. und bei der Erbsenmahd 
— bis 1,5 Kilo für jeden abge­
räumten Hektar zuzutcllen.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer Agrarbetriebe Ist es 
gestattet, bis 10 Prozent des 
Ernteertrags von Kartoffeln, Ge­
müse, Obst, Weintrauben. Beeren 
und Mtlonenkulturen an die stän­
digen Arbeiter der Sowchose so­
wie an die zur Einbringung die­
ser Kulturen herangezogenen Ar­
beiter auf Kosten ihres Arbeits­
lohnes nach geplanten Geste­
hungskosten zu verkaufen,Jedoch 
nicht höher als nach Elnzelvcr- 
kaufspreisen, sowie auch den bei 
der Heuernte, Strohbergung. Si­
lierung. bei der Zubereitung von 
Anwelksilage und Grasmehl be­
schäftigten ständigen Arbeitern 
der Sowchose und anderer Ag­
rarbetriebe. die Hausvieh besit­
zen. bis IO Prozent des bereltge- 
stelltcn Heus und der Silage und 
bis 20 Prozent des Strohs als 
Lohnzuschlag (unentgeltlich) ab­
zulassen oder nach festgesetzten 
Planprelsen zu verkaufen.

Die Direktoren der Sowchose, 
forstwirtschaftlichen Betriebe ha­
ben das Recht, (unentgeltlich) 50 
Prozent Heu den Arbeitern zuzu­
tcllen. die an der manuellen Heu­
mahd und -beschaffung auf 
Grundstücken beteiligt sind, wo 
es unmöglich Ist. Traktoren und 
Maschinen einzusetzen.

Die Anwendung dieser Arten 
der Stimulierung der Werktäti­
gen der Sowchose und anderer 
staatlichen Betriebe wird auch 
für die Kolchose empfohlen.

Zwecks Verstärkung der ma­
teriellen Interessiertheit der 

Traktorlsten-Maschlnlsten an der 
Erntebergung In gedrängten Ter 
mlnen und onne Verluste ist es 
den Ministerräten der Unions­
und autonomen Republiken, den 
Reglons- und Gebletsvollzugsko- 
mltees gestattet. 1976 In den Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Agrarbetrieben anstelle der gel­
tenden Bedingungen der erhöhten 
Arbeitsentlohnung der Traktorl­
sten-Maschlnlsten bei der Ber­
gung der Halmfrüchte und 
Körnerlegumlnosen Stücklohn­
sätze anzuwenden. die Je 
nach der Erfüllung der Sai­
sonnorm des Getreldedruschs 
in folgenden Ausmaßen er­
höht werden: Im Getreidedrusch 
für 25—40 (einschließlich) Pro­
zent der Saisonnorm In den Sow­
chosen Sibiriens, des Fernen Os­
tens, der Neulandrayons Kasach­
stans. des Ural- und Wolgage­
biets — um 25 Prozent, und In 
den anderen Rayons — um 15 
Prozent; im Getreidedrusch für 
40—60 (einschließlich) Prozent 
der Saisonnorm in den genannten 
Rayons — entsprechend um 50 
und 30 Prozent, und im Getrei­
dedrusch für mehr als 60 Pro­
zent der Saisonnorm in denselben 
Rayons — entsprechend um 100 
und 60 Prozent.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR wird beauf­
tragt, unter Berücksichtigung der 
Ergebnisse des durchgefünrten 
Versuchs In Anwendung einer er­
höhten Arbeitsentlohnung der 
Traktorlsten-Maschlnlsten in den 
Jahren 1973---1975 eine Ord­
nung in Festlegung der Saison­
normen des Getrodcdruschs in 
den Wirtschaften zu erarbeiten 
und sie nach Koordinierung mit 
dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrates der UdSSR für Arbeit 
und Löhne zu bestätigen.

Die Werktätigen der Sowcho­
se und anderer staatlichen Agrar­
betriebe, die an der Bergung der 
Fabrik-Zuckerrüben beteiligt 

.sind, sind nach der Abräumung 
von 30 Prozent ihrer Saatflächen, 
Jedoch nicht vor dem 20. Sep­
tember. nach Tarifen zu cntlon- 
nen, die für die Traktorlsten-Ma­
schlnlsten um 50 Prozent und 
für die anderen Arbeiter, die mit 
der Bergung der Zuckerrüben be­
schäftigt sind, um 25 Prozent, 
und in der Altal-Heglon entspre­
chend um 80 und 40 Prozent 
erhöht werden, anstelle der gcl 
tenden Tarife.

Den Kolchosen wird empfoh­
len. die dargelegte Ordnung der 
Arbeltsentloimung der mit der 
Bergung der Zuckerrüben be­
schäftigten Werktätigen anzuwen­
den.

Erlaubt Ist die Prämierung der 
Kombineführer und ihrer Gehil­
fen bei der Erfüllung zweier 
Schichtsolls am Tag bei der Ernte 
des Getreides und der Sojaboh­
nen 1m Ausmaß von 20 Prozent 
des Tarifs, und In den Rayons 
Sibiriens, des Urals, des Unteren 
und Mittleren Wolgageblets und 
in den Nculundrayons der Ka­
sachischen SSR — 40 Prozent.

Die Ministerräte der Unions­
republiken sind berethtlgt. im 
Jahre 1976 ausnahmsweise, auf 
Kosten der Inneren Ressourcen 
der Republiken. Regionen und 
Gebiete nach Übereinkommen mit 
den Wirtschaftsleitern zu land­
wirtschaftlichen Arbeiten und 
Arbeiten In den Getreideannah­
mebetrieben die arbeitsfähige 
Bevölkerung der Städte. Arbei­
tersiedlungen und ländlichen Oru 
schäften, wie auch Studenten der 
Hochschulen (außer den ersten 
und Abgangsstudienjahren) und 
die Oberscnüler der Fachmlttcl- 
schulen (außer den Abgangs­
lehrjahren). Schüler der techni­
schen Berufsschulen (außer mitt­
leren technischen Berufsschulen) 
heranzuzlehen.

Es wird fcstgelegt. daß den Ar­
beitern und Angestellten, die zu 
landwirtschaftlichen Arbeiten 
und zu Arbeiten in den Gctrelde- 
annahmebetrleben entsprechend 
diesem Beschluß herangezogen 
werden. 50 Prozent des Monats­
lohns am Hauptarbeltsplatz er­
halten bleibt. Die besagten Sum­
men werden auf Eigenkosten der 

Betriebe und Organisationen am 
Hauptarbeitsplatz der Arbeiter 
und Angestellten ausgezahlt. In 
diesem Zusammenhang stehen ih­
nen keine Tage- und übernach- 
tungsgeldcr zu.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wurde gestattet, in 
den ersten Tagen der massenhaf­
ten Erntebergung (Jedoch nicht 
mehr als im Laufe von 10 Tagen) 
die Traktorlsten-Maschlnlsten In 
den Sowchosen, die mit der Ernte 
von Samenzuckerrüben beschäf­
tigt sind, nach erhöhten Tarifen 
zu entlohnen.

Dem Ministerrat der RSFSR 
und dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wurde das Recht ein­
geräumt, den Kolchosen, Sowcho­
sen und anderen staatlichen Ag­
rarbetrieben zu gestatten, an die 
Traktorlsten-Maschlnlsten und ih­
re Gehilfen, die zur Ernte In die 
Neulandgeblete der RSFSR und 
der Kasachischen SSR entsandt 
wurden und das Saisonleistungs­
soll mit den Kombines In diesen 
Gebieten erfüllt haben. Getreide 
gegen Barzahlung für staatliche 
Ankaufspreise In einer Höhe von 
10 Zentner zu verkaufen. Dem 
Erfassungsminis terium der 
UdSSR wird genehmigt, 1976 
ausnahmsweise von den Traktorl­
sten-Maschlnlsten, ihren Gehilfen 
und den Autofahrern, die zur 
Erntebergung in die Neulandgc- 
blete der RSFSR und Kasachi­
schen SSR kamen, das von Ihnen 
verdiente Getreide bis zu 14 
Zentner an Getreideabnahmestel­
len an Eisenbahnstationen von Je­
dem anzunehmen nach Vorwei­
sung einer Bescheinigung der 
Wirtschaft über die Menge des 
während der Ernte verdienten 
Getreides und die gleiche Menge 
Getreide an ihrem ständigen 
Wohnort zurückzuerstatten.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wurde das Recht ein­
geräumt. den Sowchosen und an­
deren staatlichen Agrarbetrieben 
zu gestatten, an die Traktorlsten- 
Maschlnisten. die den Frühherbst­
acker pflügen, bis 7 Kilo Getrei­
de für Jedes erfüllte Schichtsoll 
nach Ankaufspreis im Verlaufe 
von 30 Tagen seit Beginn der 
massenhaften Ernte der Vorfrucht 
und bis 5 Kilo in der folgenden 
Zeit zu verkaufen. Der besagte 
Verkauf ist über die festgelegte 
Menge des Verkaufs von Getrei­
de an einen Mechanisator hinaus 
zu bewerkstelligen.

Den Traktorlsten-Maschlnlsten 
und anderen Mechanisatoren, die 
1976 zu Erntearbeiten und Fut­
terbereitstellung in die Kolchose 
und Sowchose anderer Republi­
ken, Regionen und Gebiete fah­
ren, werden die Fahrkosten bis 
zu Ihrem zeitweiligen Arbeits­
ort und zurück sowie ihr Durch­
schnittsverdienst für die Fahrzeit 
und für die ersten drei Tage nach 
Ihrer Ankunft im Sowchos oder 
Kolchos ausgezahlt. Die Entloh­
nung der besagten Mechanisato­
ren erfolgt In den Sowcltosen 
nach den dort geltenden Normen 
und Tarifen. Den Mechanisatoren 
bletben 75 Prozent Ihres Durch­
schnittsverdienstes an ihrer 
Hauptarbeltsstelle erhalten. Die 
Betriebe und Organisationen zah­
len die besagten Summen aus Ih­
ren Mitteln an der Hauptarbeits­
steile der Mechanisatoren, sic 
werden In den Lohnfonds nicht 
eingeschlossen: den aus den Kol­
chosen kommandierten Mechani­
satoren werden diese Summen aus 
dem Haushalt der Unionsrepublik 
gezahlt, in die sich die Mechanisa­
toren zur Erntebergung und Fut- 
terbereitstcllung begeben. Im 
Zusammenhang damit werden den 
kommandierten Mechanisatoren 
keine Tage- und Ubernachtungs- 
gelder ausgezahlt.

Den Kolchosen wurde empfoh­
len. die abkommandlerten Me­
chanisatoren nach den In den 
Sowchosen geltenden Normen 
und Tarifen zu entlohnen sowie 
die Arbeitszeit der in andere 
Wirtschaften zum Ernteeinsatz 
und FuRerbereitstellung ge­
schickten Mechanisatoren In das 
Minimum der erfüllten Arbeit 
elnzuschlicßcn. das sie zum Er­
halt eines bezahlten Jahresur 
laubs berechtigt.

Den aus den Kolchosen abkom­
mandierten Mechanisatoren wird 
ein Zusatz zum Verdienst für die 
Dauer der hauptberuflichen Tä­
tigkeit in einer Höhe angerech­
net, die an der Hauptarbeitsstel­
le festgesetzt wird. Der besagte 
Zusatz wird durch die Wirtschaf­
ten ausgezahlt, in die sie zum 
Ernteeinsatz kommandiert wer 
den sind.

Den Ministerräten der Unions­
republiken Ist es gestattet, 1976 
In äußerst angestrengter Arbeits­
zeit in Kolchosen und Sowchosen 
Traktoren und Tankwagen mit 
Fahrerbestand sowie Traktorl­
sten-Maschlnlsten und andere Me­
chanisatoren und Fahrer aus 
Industrie-, Verkehrs- und anderen 
Betrieben, aus Anstalten und Or­
ganisationen zur Arbeit heranzu- 
zlchen, ohne die Erfüllung der 
lür sie festgesetzten Planaufga­
ben zu beeinträchtigen.

Die Begleichung der Ausga­
ben Im Zusammenhang mit der 
Transportierung der Technik und 
der Fahrt der besagten Arbeiter 
zu Ihrem Arbeitsort und zurück 
bewerkstelligen die Betriebe, An­
stalten und Organisationen, die 
Ihre Arbeiter und Technik in die 
Kolchose und Sowchose gesandt 
haben, aus ihren Mitteln.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Arbeit 
und Löhne zusammen mit dem 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften wurde beauftragt, zu er­
klären. daß die Traktorlsten-Ma­
schlnlsten und andere Mechanisa­
toren und Schofföre, die 1976 
zur Arbeit In die Kolchose und 
Sowchose abkommandiert wur­

den. unter den 1975 geltenden 
Bedingungen entlohnt werden; 
sowie die Arbeitsentlohnung der 
Traktorlsten-Maschlnlsten - Gehil­
fen, die mit Kombines arbeiten, 
deren Planstellen für die Zelt der 
massen halten Getreideernte ein­
geführt werden, zu erklären.

Die Staatsbank der UdSSR 
wurde beauftragt, als Ausnahme 
bis zum 1. November 1976 ein­
zelnen Kolchosen. Sowchosen und 
anderen staatlichen Agrarbetrie- 
ben. die auf vollständige wirt­
schaftliche Rechnungsführung 

Obergeführt sind, langfristige 
Kredite zur Bezahlung aler Ernte­
technik zu gewähren, abgesehen 
vom Vorhandensein überfälliger 
Kredite der Staatsbank dpr 
UdSSR, sowie, einzelnen Kolcho­
sen, Betrieben und Organisatio­
nen der „Selehostechnlka" zu­
sätzlichen langfristigen Kredit zu 
gewähren zur Begleichung der 
Baukosten von Getreidetrock­
nungsanlagen, überdachten Ten­
nen. Getreidespeichern. Freiflä­
chen für Getreideaufbewahrung 
und überdachten Parkplätzen (ür 
Wagen über den für 1976 festge- 
legtcn Umfang der Investitionen 
Je r\ach Ermittlung örtlicher ma­
teriell-technischer Ressourcen.

Um die Fristen der Abnahme 
des Getreides zu kürzen, wird 
dem Mlotsterrat der RSFSR und 
dem Ministerrat der Kasachischen 
SSR das Recht eingeräumt, von 
Beginn der Getreideabnahme bis 
zum 1. Dezember 1976 die beim 
Getreideverladen beschäftigten 
Arbeiter der Getreideabnahmc- 
stellen in den Nculandrayons bei 
Erfüllung des Tagessolls nach um 
50 Prozent erhöhten Tarifsätzen 
zu entlohnen.

Das Ministerium für Verkehrs­
wesen Ist beauftragt, 1976 eine 
beschleunigte Zustelljing der Wa­
gen mit Obst und Gemüse aus den 
südlichen Gebieten des Landes an 
Ihre Bestimmungsorte zu sichern, 
in den Fahrplänen die Kurslerung 
von spezialisierten Zügen mit er­
höhter Geschwindigkeit für die 
Transportierung dieser Erzeug­
nisse vorzumerken.

Dem Ministerium für Verkehrs­
wesen. dem Ministerium für Bin­
nenschiffahrt der RSFSR und 
dem Ministerium für Seeschiffahrt 
wird empfohlen. In erster Reihe 
(laut Plan) Waggons und Schiffe 
für Frachten bereitzustellen, die 
an die Land- und Wassei wlrt- 
schafts-, Getreideannahmebetrie­
be und andere Organisationen 
befördert werden, die mit der 
Sicherung der Erfassungen und 
der Erhaltung des Getreides und 
anderer Agrarprodukte im Jahr 
1976 verbunden sind.

Den örtlichen Partei- und So­
wjetorganen wird empfohlen, den 
Kolchosen, Sowchosen, Getrelde- 
annahmcstellen und Getreidever­
arbeitungsbetrieben von selten 
der Industriebetriebe Patcnhllfe 
In Reparatur der Erntetechnik, 
der Getreidespeicher und -lager, 
in der Vorbereitung und Bergung 
der Ernte der Agrarkulturen 
1976 zu organisieren.

Die Ministerräte der Unions­
republiken werden beauftragt, ei­
ne vollständige Erhaltung aller 
Saaten der Getreidekulturen und 
ihre Nutzung nur nach direkter 
Bestimmung, besonders der Mais­
saaten. zu sichern, eine strenge 
Kontrolle über die Schüttung 
hochwertigen Saatguts nach vol­
lem Bedarf, über die Schaffung 
von Slcherhelts- und Übergangs­
fonds von Halmfrüchten und 
Körnerleguminosen In den Kol­
chosen, Sowchosen und anderen 
Wirtschaften, wie auch über die 
Erfüllung des Plans der Beschaf­
fung von Sortensamen für Staats- 
vorräte zu führen. Die ganze ge­
züchtete Ernte von Defizit- und 
perspektivischen Sorten der Ge­
treidekulturen und Körnerlegumi­
nosen und einfacher Malshybrl- 
den ist nur für Saatzweckc zu 
nutzen.

Die Ministerräte der Unions­
republiken werden In Vereinba­
rung mit dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
den entsprechenden Republikge­
werkschaftsräten beauftragt, tür 
dte Zeit der Ernte und Abtrans­
portierung von Getreide und an­
deren Agrarprodukten der Ernte 
1976 für die ländlichen Rayons 
oder für Gruppen von Rayons so­
wie für autonome Republiken. Re 
gloncn und Gebiete. Rote Wan­
derfahnen mit Geldpreisen zu 
stiften und sie nach den Arbeits­
ergebnissen von Je 10 Tagen an 
Autokolonnen und andere Ver­
kehrseinheiten zu vergeben so­
wie andere Maßnahmen der mo­
ralischen und materiellen Stimu­
lierung der Mechanisatoren und 
Spezialisten vorzumerken, die ho­
he Leistungen während der Ernte 
und Erfassung landwirtschaftli­
cher Produkte 1976 gewährlei­
sten.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR sind auch andere Maß­
nahmen für die rechtzeitige Vor­
bereitung und organisierte Ber­
gung der Ernte und Erfassung 
lanowlrtschaftllchcr Erzeugnisse 
des Jahres 1976 festgelegt.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Mlnlsterrat der 
UdSSR verleihen Ihrer Zuver­
sicht Ausdruck, daß die Partei-. 
Sowjet-. Landwirtschafts , Ge- 
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen. Kolchose und Sow­
chose, Industriebetriebe und Ver- 
kchrsorganisatlonen alle Maßnah­
men treffen werden, um eine ver­
lustlose Erntebergung, die Be­
reitstellung genügender Futter­
vorräte, Erfüllung und Überbie­
tung der Pläne des Verkaufs von 
Getreide und anderer Agrarpro­
dukte an den Staat Im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts sicher­
zustellen.

Um den „Durst“ 
zu stillen

Die Geschickte des Volkstheaters am Aktfubinsker Palast der Eisenbah­
ner beginnt mit dem Jahr 1931. Dieses Kollektiv ist vierfacher Preisträger 
der Rcpublikfeslivale und -schauen.

Seit fünfundzwanzig Jahren ist der Regisseur und Verdiente Kultur­
schaffende der Kasachischen SSR Artur GOLDSTEIN dessen unabiösbarer 
Leiter

Der solide Mann mit dem gro­
ßen grauen Kopf füllt sofort 
sein kleines mit Affichen vollge­
stopftes Arbeltszlm m e r. Er 
spricht gemächlich, umständlich.

..Das Kollektiv unseres Thea­
ters Ist wohl eben dadurch be­
achtenswert. daß! dazu keine Be­
rufsschauspieler gehören. Ein 
Fahrer, ein Bauarbeiter, ein Leh­
rer, ein gewöhnlicher Mensch ha 
ben einfach außer Ihrem Beruf ei­
ne weitere große Begeisterung. 
Eine Begeisterung, aber kein 
Hobby. Das Ist viel mehr, sie Ist 
das zweite .Ich- des Menschen, 
seine große Liebe zur Kunst. Ihm 
widmet er seine ganze Freizeit.“

Das sind Menschen mit einer 
reichen Innenwelt, die von der 
Liebe zum Schönen besessen 
sind. Sie kommen ins Theater 
auf verschiedene Wege.

Alexander Pawlowitsch Kore- 
nltschenko ist dreiundachtzig. 
Man kann ohne zu übertreiben 
sagen, daß ihn ganz Aktjublnsk 
kennt: sein ganzes bewußtes Le­
ben Ist mit der Bühne verbun­
den. Er ist kein Berufskünstler. 
Doch möchte man ihn auch nicht 
Laienkünstler nennen. Denn Alex­
ander Pawlowitsch spielt auf ho­
hem beruflichem Niveau.

In der letzten Aufführung nach 
dem Stück von Boris Tscherenew 
spielte er eine der Hauptrollen. 
Anna .Wassiljewna Sandalowa 
und Maria Iossifowna Krassuzka- 
ja sind beinahe In demselben Al­
ter. Sie sind die älteste Gene­
ration des Theaters, mit der 
seine ganze Geschichte verbun­
den -Ist.

Sergej Wassilewski dagegen 
kam erst vor einigen Jahren.

...Artur Jakowlewitsch fiel auf, 
daß die Proben ein Bursche zu 
besuchen begann, der irgendwo 
weit In der Ecke Platz nahm und 
zusah. Er fragte nie nach etwas. 
Sagte nichts. Der Spielleiter be­
trachtete ihn näher.

Man sah es ihm an den Augen 
an. daß er das Spiel miterlebte.

Das dauerte einen Monat lang. 
Der Spielleiter fragte den Bur­
schen:

..Warum kommst du her?"
,,Es gefällt mir.”
..Möchtest auch mitmachen?" 
„Man könnte es versuchen." 
Artur Jakowlewitsch gab ihm 

eine Rolle. Der BtJTsche nahm 
die Proben auf. Damals wurde 
am Bühnenstück „Brot und Ro­
sen" von Salynski gearbeitet. 
Wie es oft im Theater vorkommt, 
erkrankte einer der Hauptdarstel­
ler. Der Regisseur wagte es, den 
Neuling Im Bühnenspiel mitma­
chen zu lassen. Das Debüt war er­
folgreich. Nun Ist Sergej Wassi­
lewski (und das war eben er) der 
führende Schauspieler der Trlip- 
pe. Für die Rolle im Bühnenspiel 
„Dem Tod zum Trotz" wurde Ihm 
der Titel des Preisträgers der 
Republlkschau verliehen.

Oder ein anderes Beispiel. Na­
talie Eberhardt kam ins Theater

KOKTSCHETAW. Die Initiati­
ve der Kumpel aus dem Kohlen­
betrieb „Sapadnaja". zwei Jah­
respläne zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen, fin­
det bei den Werktätigen Im Ge­
biet Koktschetaw breite Unter­
stützung. Die Geflügelzüchter 
aus Schtschutschlnsk haben be­
schlossen. bis zum 7. November 
1977 180 .Millionen Eier und 
1 100 Tonnen Dlätflelsch an den 
Staat zu liefern. Hohe Zielmar­
ken steckten sich die Viehzüch­
ter aus dem Sowchos „Slatopol- 

| skf: sie werden 3 210 Tonnen 
I Milch an den Staat verkaufen.

Die Landwirte aus „Slatopol- 
I skl“ haben den Halbjahrplun Im 
Verkauf von Fleisch an den 
Staat schon erfüllt, zum 1. Juni 
werden sie auch das Plansoll In 
der Mllchlleferung schaffen.

PAWLODAR, in den dürrege­
fährdeten Steppen des Pawloda­
rer Irtyschlandes wurde der Sar- 
gamys-Hauptkanal In Nutzung 
genommen. Seine Durchlaßfähig­
keit beträgt 20 Kubikmeter Was­
ser In der Sekunde. Die neue 
Wasserader wird umfangreiche 
Futterschläge berieseln.

Bis zum Ende des Planjahr­
fünfts wird sich die Fläche der 
bewässerten Ländereien tm Ge­
biet auf das Zweifache vergrö­
ßern und etwa 50 000 Hektar 
ausmachon.

DSHESKASGAN. In den 
Energie- und Elektrizitätswirt- 
scharten der Kupferhütte des mit 
dem Lenlnorden ausgezeichneten 
Bergbau-Hüttenkombinats wurde 
die Dispatcherisierung abge­
schlossen. Tausende Geber- und 
Kontrollmcßgeräte übermitteln 
operative Informationen an das 

| Zcntralsteuerpult.
i Die Einführung der zentrall- 
slertcn Kontrolle und der tech-

। nologischen Dispatcherisierung in 
I diesem Großbetrieb des Nichtel- 
I senhüttenwesens Ist eine Etappe 
des künftigen automatisierten 
Steuerungssystems der Produk­
tion. Die wichtigsten Arbeiten in 
Einführung des automatisierten 
Steuerungssystems verrichtet das 

mit zwölf Jahren. Eigentlich In 
das Studio für Jugendliche, das 
am Kulturpalast funktioniert. .Sie 
war dte Kleinste — werden doch 
im Studio gewöhnlich Oberschü­
ler angenommen. Natalie war ei­
ne Ausnahme. Sie offenbarte 
außergewöhnliche Fähigkeiten 
und wurde bald eine unablösbare 
Darstellerin der TravestleroUen. 
Natalie spielt bis heute im Volks­
theater mit. Sie spielt nicht nur 
selbst, sondern versucht es auch 
mit Regie.

„Es ist erstaunlich, wie sie al­
les fertigbrachte! Die Arbeit,'die 
Familie, das Fernstudium an der 
Hochschule. Stellen Sie sich vor. 
sie versäumte keine Probe und 
keine Aufführung", betont Artur 
Jakowlewitsch.

Ja. hier In diesem Kollektiv 
fand Natalie Ihr Glück, hier traf 
sic Alexander. Ihren künftigen 
Lebensgefährten, der bis heute 
mit ihr auf der Bühne auftritt.

„Unser Kollektiv Ist eine gro­
ße und einträchtige Familie. Wir 
wissen z. B.. wer wann Geburts­
tag hat. Wir verabschieden die 
jungen Leute in die Armee und 
empfangen sie nach ihrer Demo­
bilisierung". sagt Artur Jakowle­
witsch. „Wir verbringen auch 
die Feiertage zusammen. Am 
häufigsten auf der Bühne. Ist 
doch jede Aufführung für uns ein 
Festtag."

All das wurde wohl dadurch 
möglich, well sich das Oberhaupt 
dieser Theaterfainllle Artur Gold­
stein in seiner Arbeit von dem 
Vermächtnis der hervorragenden 
Jermolowa leiten läßt: „Ein 
Schauspieler läßt sich nicht erzie­
hen und ausbliden, wenn man In 
ihm keinen Menschen erzieht.“

Das Volkstheater in Aktjublnsk 
wächst schöpferisch von Jahr zu 
Jahr. Es ist sowohl literarisch- 
musikalischen Kompositionen als 
auch bedeutenden Theaterstücken 

-gewachsen. Das hat es schon 
mehrmals bewiesen, und nämlich 
mit der Aufführung der Bübnen- 
splelc ..Irkutsker Geschichte", 
..Ehre deinen Vater", „Dem Tod 
zum Trotz" und anderer.

Kaum zu überschätzen ist die 
Bedeutung des Volkstheaters Ak- 
tjubinsk für die Stadt. Es führt 
seine Bühncnsplele in Kulturhäu­
sern, in Stadtbetrieben, in Dorf­
klubs auf.

Zuwellen sinnt man darüber 
nach, was die Menschen, die nach 
dem Arbeitstag ermüdet sind, ver­
anlaßt, Ins Theater zu den Pro­
ben zu eilen? Was ist das Thea­
ter für sie?

Artur Goldstein antwortete 
darauf so: „Die Menschen kom­
men hierher, um Ihren geistigen, 
.Durst’ zu stillen".

Genauer könnte man es nicht 
sagen.

E. WARKENT1N

Aktjublnsk ,

Unlonsforschungs- und Konstruk­
tionsinstitut für Automatisierung 
Jes Nlchtelscnhüttenwesens.

UST-KAMENOGORSK. Im 
Süden des Gebiets Ostkasach­
stan. am Bergflüßchen Kandysu 
wurde mit dem Bau eines Stau­
damms begonnen, der es ermög­
licht, 43 Millionen Kubikmeter 
Wasser aufzuspeichern. Das Kan­
dysu-,.Meer" wird den Anfang 
für den Bau eines neuen Bewäs­
serungssystems bilden. Es wird 
18 000 Hekjar Land lebenspen­
dendes Naß liefern. Mit der In- 
nutzungnahme des Systems wird 
das Futterproblem eines großen 
Vlehzuchtrayons Ostkasacnstans 
vollständig gelöst sein.

URALSK. Die größte Werkab­
teilung für Schmiedepressen In 
Kasachstan, die 1m Uralsker Me­
chanischer) Werk In Betrieb ge­
nommen wurde, begann die Her­
stellung von Ersatzteilen für 
Traktorenmotoren. Die ersten 
1 000 Stanzerzcugnlsse wur­
den an die Wirtschaften des Ge­
biets geliefert. Es wird an der 
weiteren Vergrößerung der Ka­
pazität dieser Werkabteilung ge­
arbeitet.

Das Werkkollektiv hat sich 
verpflichtet, in diesem Planjahr- 
füntt 90 Prozent des Zuwachses 
der Industrieproduktion durch 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu erzielen.

ALMA-ATA. Int Kasachstaner 
Siebenstromgebiet Ist das Ablam­
men der Schafe zu Ende. Ein 
rekordmäßiges Geburtenergebnis 
- 197 Lämmer Je 100 Mutter­

tiere — erzielte der Oberschäfer 
des Herdbuchzucht-Sowc h o s 
„Kuitekskl" Im Gebiet Alma-Ata 
M. Kokkosow.

„Das ist mein erster Beitrag 
zum neuen Planjahrfünft", sagt 
Mukan Kokkosow. „Ich beabsich­
tige, die Fünfjahrcsaufgabe In 
drei Jahren zu erfüllen. Dieses 
Ziel haben sich auch viele ande­
re Schäfer gesetzt. Wir verste­
hen: Damit die Kasachstaner 
Schafherde 50 Millionen Köpfe 
zähle — eben solch eine Aufga­
be hat der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Leonld Iljltsch 
Breshnew, vor uns gestellt — 
müssen alle Erfahrungen, Wis­
sen und Reserven genutzt wer­
den."

Pressedienst der ..Freundschaft"
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Herbert HENKE Erobrer stampften diesen Boden nimmer, 

■ und auch das Hackenkreut wird hier nicht wehenl

Völkerfreundschaft

Die Wogen tosten wild, gepeitscht von Stürmen, 
bereit das Land, dort hinter Uferwällen, 
in schwerem Anprall mit der Brust tu schirmen... 
Ihr kennt den Ladoga nicht, Raubgesellenl

Für Eindringlinge war er stets verriegelt, 
dem Feinde drohte hier ein schlimmes Los: 
Ihm fielen kühne Krieger in die Zügel, 
bis ihn verschlang der kalte Wellenschoß...

Doch offen standen Freunden alle Tore:
Kehrt ein!
Nicht enghertig ist RüB gesinnt.
Bringt ihr uns Frieden, nicht KanonenrohrC 
dann blähe eure Segel frischer Windl

Die rarsten Dinge sind bei uns tu haben, 
ja, unsre Gastlichkeit ist weltbekannt. 
An reichem Tisch kannst, Fremder, du dich laben, 
auch deine Schale füllt man bis tum Rand.

Wir lieben nicht zu knausern und zu klügeln.
Auch Gold und Bernstein sind zum Tausch bereif. 
Geschäfte werden rechfsgemäB besiegelt.
Ist das nicht besser, als ein wilder Streit?

Viel Wasser ist seither zum Meer geflossen...
Doch jene Bräuche achtet unser Land.
Die Völkerfreundschaft zweigt in grünen Sprossen, 
und herzlich drückt man jedem Gast die Hand.

Oreschek

Will ich des Menschen Tapferkeit ergründen, 
so denke ich an diese Festungsmauern:
Geschütze säen Tod aus tausend Schlünden, 
ein Schwall von ränkesüchtigen Feinden lauert.

Von Stahl und Feuer sinkt Gestein in Trümmer — 
Doch soll der Feind sich nicht vorzeitig blähen:

Der Mut der Tapfern ist nicht zu bezwingen: 
Die Kraft der Heimat pocht in ihren Sehnenl 
Zahllose Tage dauert dieses Ringen, 
bis Siegessalven in den Himmel dröhnen...

Ich neige stumm das Haupt vor den Gebeinen, 
die hier im Massengrabe ruhn in Frieden. 
Uns, Hinterbliebnen, kann die Sonne scheinen, 
weil sie im besten Blühn vom Leben schieden.

An der Ushora

Mir scheint, 
daß kleine Glöcklein sie begleiten: 
erinnert an ein eilendes Gelährt. 
Von Quellen und von Bächen reich genährt, 
drängt sie sich munter zu den Newabreiten.

Verwittertes Gestein schaut von den Lehnen, 
um seine graue Stirn webt noch die Zeit, 
da hier entbrannte wilder Streit, 
erschallten Siegesruf und Todesstöhnen...

Hier lagerte das Heer der Hunderitfer, 
auf einen Sprung ins Innenland erpicht. 
Doch Newskis Kriegerscharen säumten nicht: 
Die Eindringlinge traf ein Sfahlgewitter...

Von Gräsern sind die Täler übersponnen, 
und Blumen wiegen sich im Sonnenschein, 
und Wipfel wachsen in den Tag hinein — 
Die alten Steine nur schaun wie versonnen...

Ladoga

Zerklüftet sind die Ufer und zerrissen 
und doch bedeckt mit lebenszähem Wald: 
Knorrige Lärchen suchen hier verbissen 
im losen Sande an der Böschung Half.

Der Urzeit Stimmen glaube ich zu hören, 
wenn eine Welle um den Kiesel perlt.
Doch tätig-rege Fischerboote stören 
mein Zwiegespräch mit jener fernen Welt.

Die Flächen rings — gewaltige Gebilde, 
gewaltig wie der Heimat heißer Tag. 
Und hinter ihnen Städte und Gefilde — 
der Menschenmühe lohnender Ertrag.

Schriftsteller und Planjahrfünft

Woldemar HERDT

Schwanenfeder
Papa ging auf immer 
zu unseren Vifem. 
Nun steht er als Maibaum 
am Dorfesrand.

Er ließ mir zurück 
eine Schwanenfeoer 
in einem vergilbten 
Lyrikband.

Ich nehm die Reliquie 
zwischen die Finger. 
Sie duftet nach Äther, 
See und Gefild, 
und zaubert mir vor, 
dem einstigen Springer, 
ein unvergängliches 
Freudenbild.
Schwellende Knospen 
gleich Sektpfropfen knallen. 
Die Sonne schmelzt um

zu Glöckchen den Schnee. 
Wie schneeweiße Rosen 
die Singschwäne fallen 
paarweise ein 
auf den blauen See.
Die Arme verschränkt 
unter blumigen Schürzen,

lauschen die Mädchen 
dem Schwanruf „Anghö". *)

Schwungfedern trillernd 
vom Himmel stürzen: 
Die Luft voller Daunen — 
Blütenschnee.
Die Burschen schwingen 
zum Gruß ihre Mützen. 
Die Sämänner stehn 
auf dem Acker bedacht. 
Wir Kinder tanzen 
barfuß in Pfützen:
Der Schwan hat uns wieder 
den Lenz gebracht.

•) Anghö — Liebesruf des Sing­
schwans

Viktor WEBER

Entwaffnung
Nimm sein „Gepäck” ihm weg, 

die Mappe mit Zitaten, 

wenn er ergreift das Wort, 

Berichte zu erstatten, — 

Der ..Lektor" japst nach Ly*f, 

ürplötzlich blaß und blasser — 

als wäre er ein Fisch, 

geschleudert aus dem Wasser.

Ein neuer Tag bricht an... Der Mechanisator be­
gegnet Ihm Im Felde beim Traktor, dem Säaggre­
gat. die Melkerin — an Ihrer Melkanlage. Ein Ar­
beiter beginnt sein Tagewerk an der Werkbank, ein 
anderer auf dem Baugerüst, der Ingenieur, der 
Techniker halten neue Gedanken auf Zeichnungen 
fest. Freudig erregt plagen sich Ökonomen mit den 
In Zahlen gekleideten Gedanken der Arbeitskolle­
gen und den eigenen Sorgen. So beginnen die So- 
wjelmenschen den neuen Arbeitstag, ohne so recht 
an die Größe Ihres Tuns zu denken, diese beschei­
denen Mitschöpfer der großen Sache, für die unse­
re Partei das ganze Volk begeistert. Unser gewal­
tiges historisches Werk ersteht aus den täglichen 
Leistungen der Millionen. Lichtes, die Seele bewe­
gendes Neues bringt Jeder Tag mit sich. In diesen 
Werktagen der Planjahrfünfte das Wesentliche zu 
erblicken — die wahren Kennzeichen der Zelt — 
Ist Sache der Schriftsteller. Sich das Wesen unse­
res sozialen Fortschrittes zu eigen zu machen. Ist 
aber erst der Anfang Im Schaffen des Schriftstel­
lers. Fleiß und Talent, schöpferisches Brennen und 
die Leidenschaft des Herzens sind nötig, um das 
Ergründete — den bewundernswerten Heroismus 
und die Selbstaufopferung unserer Menschen, die 
Standthaftlgkeit und den staatsbürgerlichen Pathos 
der Neulandbewohner — In schöngeistigen Werken 
zu verewigen, die Erhabenheit und die Schlichtheit 
des Alltags, den Enthusiasmus und die Bescheiden­
heit der Neulandbezwinger künstlerisch zu gestal­
ten.

Die Zellnograder Abteilung des Schriftstcllcr- 
verbandes der Kasachischen SSR vereint die Lite­
raturschaffenden von fünf Im Norden Kasachstans 
gelegenen Gebieten. Das sind die Gebiete Zelino- 
grad, Koktschetaw, Kustanal, Turgal und Nordka­
sachstan, wo mehr als 40 In weiten Leserkreisen 
gut bekannte Prosaiker und Poeten leben und wir­
ken. Um die Abteilung haben sich außerdem an die 
70 begabte Junge Autoren geschart, die mit Ihren 
In der Gebiets- und Republikpresse, sowie In Litera­
turzeitschriften und Sämmelbänden veröffentlich­
ten Werken zu den Herzen vieler Leser gefunden 
haben. Unsere Literaturschaffenden schreiben in 
kasachischer, russischer, deutscher und tatarischer 
Sprache. Ihr Wirken in den verflossenen fünf Jah­
ren verlief unter dem Motto: „Schriftsteller und 
Fünfjahrplan." Auf Hunderten von Zusammenkünf­
ten trafen sich die Schrlfsteller mit Jahren Lesern in 
den Kolchosen und Sowchosen auf dem Neuland, in 
den Städten und Arbeitersiedlungen. Klubhäusern, 
Gemeinschaftswohnungen der Jugend, Studenten­
heimen. Besonders herzlich empfingen die Neu­
landbewohner die Schriftsteller in den Rayons Ma- 
kinsk, Zelinograd, Schortandy, Alexejewka. Kur- 
galdshlno. den Städten Atbassar, Stepnogorsk, Jer- 
mentau (Gebiet Zelinograd), Schtschutschlnsk, Se- 
renda (Gebiet Koktschetaw) u. a.

Die Bedeutung solcher Zusammenkünfte Ist gar 
nicht zu überschätzen. Die Werke der schöngeisti­
gen Literatur erhöhen durch die ihnen innewohnen­
de Kraft das Lebensgefühl der Werktätigen und 
damit den Arbeitsschwung. Anderseits kommen in 
die Notizbücher der Schriftsteller neue Angaben 
aus dem Leben, neue Namen, spannende Episoden, 
die spater In die Bücher wandern und dazu beitra­
gen. daß die neuen Werke vollwertiger, die literari­
schen Helden lebensechter werden. Vielleicht haben 
es die Zusammenkünfte ausgewirkt. daß 
die Werke unserer Schriftsteller In Doku­

mentar-Genre reichlicher werden, mehr SMzién, 
Dokumentarerzählungen und Publizistik geschaf­
fen! werden.

In der letzten Zelt sind in den Republlkverlâgen 
viele Bücher der im Norden Kasachstans lebenden 
Autoren erschienen. Dazu gehören vor allem Sha- 
naldar Musins SkJzzenband ..Morgenröte” (Kok­
tschetaw), die Skizzen von Anatoll Lyssenko (Kok­
tschetaw). Dokumentarberichte über den Helden 
der sozialistischen Arbeit, den namhaften Mechani­
sator Shansultan Demejew von Jewgeni Bukin (Ku- 
stanai), die Skizzen von Madl Chasenow (Zelino­
grad) über den Neulandveteranen. Helden der so­
zialistischen Arbeit. Kombineführer Kenschlllk Al- 
pyspajew und andere Werke In den Sammelbänden 
„Leise wogt das goldene Feld" und ..Zeltbuch des 
Neunten”. Aus Madl Chasenows Feder stammt 
auch der Im vergangenen Jahr erschienene Roman 
..Wagnis”, dessen Handlung In einem Neulandsow­
chos spielt. Ständiges und lebhaftes Interesse für 
die Sorgen und Freuden des Dorfes legt der Dich­
ter Nurgosha Urasow an den Tag. Der begabte 
Dichter schreibt auch gute Prosa über unsere Ge­
treidebauern und Viehzüchter. Unlängst erschien 
ein neuer Gedichtband des Dichters und das Poem 
über den berühmten Neulandbezwinger. Helden 
der sozialistischen Arbeit Leonid Kartausow. Das 
Thema der Arbeit, der Sohnesllebe zur heimatli­
chen Steppe wurde originell gelöst in Jesgesch Ibra- 
glms letztem Gedichtband, und In seiner leiden­
schaftlichen Publizistik über das Brot und dieje­
nigen, die es züchten, wofür er mit einem Preis 
des Journalistenverbandes bedacht wurde.

Durch ein schweres Leiden ist der Schriftsteller 
Estal Myrsachmetow schon viele Jahre ans Bett 
gefesselt. Er fand aber In sich die Kraft, schrift­
stellerisch weiter zu streiten und als Ergebnis 
schenkte er den Lesern die talentierten Werke, die 
Erzählung „Nach fünfzehn Jahren“ und den Ro­
man „Meaet".

Es erschienen neue Werke der Zellnograder 
Schriftsteller Alexander Dubowitzkl. Asken Nabi­
jew, Andrej Dubizkl. Chadshlmurat Rachimow, des 
Koktschetawer Ibragim Salachow, Seit Kensheach- 
metow aus Arkalyk, Selnel-Gabi Imanbajew und 
Galym Maldybajew aus dem Gebiet Nordkasach­
stan. Auch unsere sowjetdeutschen Schriftsteller 
haben In dem verflossenen Zeitabschnitt Fortschrit­
te zu verzeichnen. Es erschienen Debolskls Roman 
..Nebel" und seine Erzählung „Dieser verlängerte 
Sommer". Der Verlag „Shasuschy" brachte In rus­
sischer Sprache den Band sowjetdeutscher Erzähler 
„W stepnom Kraju” (Im Steppengebiet) heraus. 
Von den 14 Autoren des Buches stammen 8 aus 
dem Norden Kasachstans. In deutscher Sprache ist 
auch ein heiteres Buch erschienen — eine Schwän­
kesammlung unter der Redaktion von Leo Marx. 
An Stärke gewinnen die Stimmen der Jungen 
deutschen Dichter Reinhold Leis aus Koktschetaw 
und Viktor Heinz aus Petropawlowsk.

Es naht der Eröffnungstag des VI. Schriftsteller­
kongresses der UdSSR, der den Beitrag der Schrift­
steller Im verflossenen Jahrfünft gebührend ein­
schätzen und neue Ziele für das weitere schöpferi­
sche Schaffen setzen wird. Dafür wollen wir uns 
auch einsetzen.

W. GUNDAREW, 
literarischer Konsulent der Zellnograder Ab­
teilung des Schriftsteilerverbandes Kasachstans

Laszlo BALLA

Das Schlagzeug-Solo
Seine Solonummer konnte er 

bis zum Überdruß. Jawohl, 
Überdruß, denn seine Finger be­
herrschten Jede Bewegung der­
maßen, daß die vier Minuten, da 
er im verrückten Rhythmus die 
ledernen Flächen drosch. Ihm 
keine Befriedigung mehr brach­
ten. Ungeachtet dessen äußerlen 
sich die sachkundigsten Kenner 
mit höchstem Lob über sein Solo 
und wunderten sich dabei: wie 
vermag er mit so einfachen Mit­
teln das Leitmotiv des Musik­
stücks mit solcher Genauigkeit 
wiederzugeben! Selbst diejeni­
gen, die für den Jazz nichts 
übrig hatten und diese Art Musik 
ablehnten, teilten die allgemeine 
Meinung.

Er spielte diese Nummer bis 
zum Überdruß waghalsig. Er 
brauchte sich gar nicht mehr be­
sonders zu konzentrieren, alles 
ging von alleine wie am Schnür­
chen. Der Dirigent bringt mit ei­
ner dramatischen Bewegung an­
dere Instrumente zum Schwelgen 
und im selben Augenblick durch­
sticht er ihn. den Trommler, bei­
nah mit seinem Taktstock: „Nun 
also losl"

Also losl Vorerst ein kurzes 
ruhiges Wirbeln, als wenn ein 
ausgiebiger Regen an der Fen­
sterscheibe klopfe. Dann aber 
ein mächtiger Schlag auf die 
große Trommelf Und da beginnt 
ein rasender Tanz der Trommel­
schlegel. als wäre der Schlag­
zeuger vom Veitstanz befallen. 
Es will scheinen, es fehle nur 
ein Deut, und die Arme werden 
sich vom Körper lösen. Die 
Stirn ist vor körperlicher An­
strengung mit großen Schweiß­
tropfen bedeckt. Aber den 
Geist braucht man nicht anzu­
strengen, nicht einmal dem ei­
genen Spiel braucht man zuzu­
hören: Jede Bewegung ist in den 
Muskeln verschlüsselt

Im Zuschauerraum herrscht 
Stille. Schweigen. Ergriffenheit. 
Ließe Jemand in der kurzen Pau­
se zwischen zwei Wirbelstößen 
ein Streichholz fallen, wäre das 
zu vernehmen.

Die wirbelnden Trommelschle­
gel ergeben gleichsam zwei Sel­
ten Irgendeiner geometrischen 
Figur auf einem Entwurf. Sie 
erhebt sich segelartig über dem 
Trommelfell. Diese Segelfigur 

ist ein richtiger Kreisausschnitt. 
Seine Fläche hängt vom Winkel 
ab, den die Schlegel bilden. Im 
Moment Ist der Winkel etwas 
größer als /echt. So ungefähr 
hundert bis hundertzehn Grad.

Und die Oberfläche der Trom­
mel, sie ist nichts anderes als 
ein herrlicher bildlicher Einfall, 
ein Bauplan eines Imposanten Ho­
tels oder einer Konzerthalle. Er 
aber, der Solospieler, schlägt dar­
auflos auf diesen Bauplan mit 
unbändiger Wucht. Er will Ihn 
durchkreuzen, in Stücke zerfal­
len lassen, er will ihn vernichten. 
So wie diese zwei Trommelschle­
gel: Sie haben doch all seine 
Einfälle, alle Entwürfe vernich­
tet. die er noch schaffen konnte.

Nur ein Jahr lang war er 
Student an der Architekturfakul­
tät. Eines Tages sagte Ihm sein 
Professor: „Junge, du hast Ein­
fälle. Du kannst es Im Leben 
weit bringen." Hat er nicht ge­
bracht.

Der Krieg brach auj. Als es In 
den Nachkriegsjahren möglich 
geworden war. einen neuen An­
fang zu machen, hat er sich ohne 
viel Besinnen verheiratet. Er war 
damals vierundzwanzig...

Jetzt muß man genau auf­
passen: eine wichtige Passage 
kommt. Von diesem Coup hängt 
der ganze Eindruck ab. Oho. 
wie kräftig ist der Schlag gera- 
tenl Ein Wunder, daß das Fell 
hlcht geplatzt Ist. im Saal 
schluckte Jemand erschrocken.

Dieser wuchtige Schlag galt 
seinem ehemaligen Beruf. Pfuil 
Buchhalter war er. Dabei war 
es kein großes, ansehnliches Un­
ternehmen, wo er Buchhalter 
war. sondern edne erbärmliche 
Hausverwaltung. Soll und Ha­
ben... Aber was sollte man tun? 
Zu der Zelt war schon das Kind 
da. Man mußte die Familie er­
nähren.

War das aber nötig, sich mit 
dem Heiraten soxzu beeilen? Hät­
te er sich zumindest Wallt zur 
■Frau genommen, um die er sich 
vier oder fünf Jahre bemüht hat­
te. Aber nein. Wallt hat Ir­
gendeinen Ingenieur vorgezogen. 
Einen diplomierten Elektriker. 
Und die beiden verließen die 
Stadt. Ihr Mann wurde zum Bau 
einer riesigen Vertellungsstatl- 
on an einer internationalen 

Stromleitung geschickt.
Seitdem empfindet er ein 

seltsames Gefühl Jedesmal, wenn 
er Irgendwo im Feld dem riesi­
gen Eisenturm einer Fernleitung 
von Angesicht zu Angesicht be­
gegnet. Ihm scheint, als bedrohe 
Ihn dieser Hüne. Er aber möchte 
dem Schlacks ins Gesicht schleu­
dern: „Du hast sie mir geraubt, 
der du mit Ihr erst zwei Monate' 
bekannt warst, und Ich beinah 
fünf Jahrei" Diese Worte wollte 
er Ihm damals schon sagen, faßte 
aber nie den Mut dazu... Der ei­
serne Riese fixiert ihn. den ar­
men Wicht, mit dem strengen 
Blick seiner Isolatoren: Ein Fun­
ke genügt, um dich in die Erde 
hlnelhzuschlagen... 

Hier muß man wieder aufpas-

Zelchnung: W. Lorenz

sen. Eins, zwei, drei!.. Drei der­
art wuchtige Schläge auf die 
Pauke, daß sie imstande wären, 
den eisernen Turm In Stücke zu 
brechen, und dieser würde stür­
zen, wie vom Blitz getroffen, ihm 
zu Füßenl

Mit der Zelt war er eine Amts­
stufe höher gestiegen. Er wurde 
zum Hauptbuchhalter der Haus­
verwaltung ernannt. Jemand 
mußte In seine frühere Stellung 
einrücken, und der Chef trug 
Ihm auf. einen passenden Mitar­
beiter zu finden: „Du wirst doch 
mit Ihm zu schaffen haben..."

Fünf oder sechs Personen hat­
ten sich gemeldet und unter Ih­
nen Wallis jüngere Schwester. 
„Wie freu Ich mich, Marika, daß 
Sie gekommen sind!..." Natürlich 
hatte er sie auch angestellt. Mit 
ihr zusammen zu arbeiten, das 
hatte ungeheuer viel Reiz. Fast 
dieselben GeslchtszÜge, nur In 
einer blonden Variante. Diesel­
ben Bewegungen.

Oft mußte er längere Zelt un­
tätig dasitzen, weil sein Blick 
von Walli gefesselt war. Ach 

gewiß, nicht eigentlich von Wal­
li. sondern von Marika. Der Jun­
gen Dame war das natürlich 
nicht entgangen. Auch sie hatte 
an dem Spiel Spaß bekommen.

In jene Intimen Beziehungen 
wurde er, kann man wohl sagen, 
wider seinen Willen hlnelnge- 
zogen. In Marika suchte er nach 
wie vor die Walli, doch niemals' 
konnte er sich bei Ihr richtig er­
wärmen: Ihn störte, daß sie blond 
war und eine schärfere Stimme 
hatte. Dazu noch schimpfte sie 
viel. Über ihren Mann, den Trun­
kenbold. der seinen Lohn ver­
säuft und es ihr überläßt, mit 
Ihrem kleinen Verdienst die Fa­
milie zu unterhalten. Auch mo­
mentan Ist schon wieder Geld 
nötig, für das und für Jenes... 
..Vielleicht nehme Ich aus der 
Kasse, werde es doch zurück­
bringen..." Auch er brauchte 
Gehl. Und er nahm es auch...

Die Veruntreuung und sein 
Verhältnis mit Marika wurden 
fast gleichzeitig aufgedeckt. 
Während er im Gefängnis steck­
te, ließ sich seine Frau von 
ihm scheiden. Marika war mH ei­
nem Hauskrach davongekommen.

Was Ist denn da? ,Der Diri­
gent gibt ein Zeichen... Ach Ja. 
hier kommt ein Andante, Ich muß 
etwas leiser, ruhiger spielen.

Im Gefängnis erlernte er den 
Glaserberuf. Er bekam In dersel­
ben Hausverwaltung Anstellung. 
Nunmehr als Glaser. Ihm machte 
es Spaß, in den Häusern zu arbei­
ten. die neugebaut wurden. In 
Gedanken gab er den Bauleuten 
Anweisungen, kritisierte die Ent­
würfe.

Anstatt einer Architektenlauf­
bahn wurde Ihm eine musikali­
sche zuteil. Nach der Freilassung 
— man mußte sich schon irgend­
wie zerstreuen! — fing er an, 
Gitarre zu spielen. Als er aber ei­
nem Lalenorchester seine Künste 
anbot, wurde Ihm auseinanderge­
setzt. daß ein Gitarrespieler 
schon-da sei. er möge mit dem 
Schlagzeug vcrllebnehmen. Ent­
täuscht willigte er ein.

Der Weg zum Diplom 1m Rc- 
publikfestlval, dann auch zum 
ersten professionellen Engage­
ment war nicht allzulang. Heute 
wird Ihn wohl so mancher ba- 
neiden. Er Ist ein anerkannter 
Schlagzeug-Solist Im Jazzor­
chester.

Der Dirigent hat erneut zum 
Plano ermahnt, aber der Sollst 
schenkte dem Zeichen keine Be 
achtung. Er wußte besser, was er 
zu tun hatte. Die gespannte Haut 
mußte nun herhalten für all die 
Lebenspannen, für allo Träume, 
die wie Spreu tm Wind ver­

wehten. Es gibt kein Reißbrett in 
einem Projektierungsbüro. Es 
gibt keine Familie, keine Kinder, 
die er liebte, keine Frau, deret- 
wegen er mit vierundzwanzig 
Jahren dem Architektenberuf 
entsagte. Es gibt keine Walli. 
Nicht einmal eine Marika gibt 
es, der er den Verlust der Fami­
lie verdankte. Gab es denn über­
haupt eine Marika?

Nichts mehr gibt es außer 
dem gespannten Stück Leder, 
zwei rasend tanzenden Trommel­
schlegeln und einem erhebenden 
Anhängsel zu seinem Namen: 
..Laureat des Festivals...” Er Ist 
stolz auf diesen Ehrentitel. ob­
wohl er Ihn zuerst nicht liebte. 
Genau so wie er auch seinen 
schwarzen runden Bart nicht lieb­
te, Ihn aber tragen mußte, denn 
er gehört zur Aufmachung eines 
Jazzschlagzeugers. Genausowe­
nig hatte er für seinen Smoking 
mit goldenen Tressen übrig, ein 
weißer Arbeitskittel wäre Ihm 
viel lieber.

Da kommt aber das Finale. 
Jetzt bemühte sich der Tromm­
ler. Jeden abwegigen Gedanken 
loszuwerden, denn das Finale 
verlangte auch wirklich die 
höchste Konzentration. Und dlé 
Schlegel produzierten Jetzt Ir­
gendeinen ganz neuen, ganz be­
sonderen Wirbel.

Ein dumpfes Rumoren der gro­
ßen Trommel — da Ist ein alter 
Bau gesprengt worden und In 
Trümmer gegangen. Backsteine 
fallen, es regnet kleinere StüCke 
— die kleine Trommel verschüt­
tet sie fein und ausführlich. 
Mächtige Baumaschinen treten 
Eeiternd in Aktion. Immer hö- 
er erheben sich die Etagen des 

hochmodernen Hotels. Die fünfte, 
zehnte, die zwölfte, vierzehnte.. 
Im immer ansteigenden Tempo, 
in einem solchen Rhythmus, daß 
ihn das menschliche Ohr kaum 
noch wahrnehmen kann, läßt der 
Trommelwirbel den Imposanten 
Turm Immer höher und höher 
wachsen. Auch er selbst kann die­
sen Rhythmus kaum noch aushal­
ten. Noch eine Anstrengung, und 
die Ader auf der Stirn würde 
platzen... Ach. sollte sie auch, 
das wäre vielleicht das beste, 
das wäre zumindest ein Ende 
dieser entsetzlichen Spannung, 
das wäre Schluß mit allem...

Plötzlich empfand er gleich 
sam selber den Schlag, den er 
soeben dem Trommelfell versetzt 
hatte, daß es beinah durch­
brach. Was ist da? Ist denn das 
möglich? Ist Ja genau derselbe 
Platz, wo einst... Nein, nein, das 
ist nicht möglich. Wie könnte das 
Walli sein, die Frau dort, die In 

der zweiten Reihe den Randsitz 
ganz rechts einnimmt... Das hat 
derselbe Trommelwirbel bei ihm 
erwirkt, mit dem er seinen fünf­
undzwanziggeschossigen Palast 
errichtete. Aber die falsche Wal­
li. die Ihm einzig durch die Hef­
tigkeit des Finales vorgetäuscht 
worden war. Inspirierte ihn trotz­
dem und gab Ihm die Kraft, diese 
restliche äußerste Anspannung 
auszuhalten.

Der Dirigent hat seinen Takt­
stock fallen lassen. AuCh er 
steht wie versteinert, gleichsam 
verzaubert da. in Erwartung des 
Ausklangs dieser Passage, die 
nur eine allmächtige Kraft im 
Saal herrschen läßt: Den Trom­
melwirbel. der beinah die gan­
ze Konzerthalle zertrümmert.

Zuletzt: Ein schmetternder 
Schlag!

Schluß.
Der Dirigent hebt den Stock 

für die Saxophonisten. Warnt: 
pianlssimol Eine sanfte. ver­
söhnende Vollendung.

Der Schlagzeuger sitzt er­
starrt auf seinem Platz. Nur 
nach dem Abschluß der Nummer 
darf er zur Rämpe gehen, um 
sich vor dem Publikum zu ver­
beugen.

Vorläufig aber. ermüdet, 
kraftlos in Selbstbetrachtung 
versunken, denkt er an die Wor­
te, die ihm èlnst séln Architek­
turprofessor gesagt hatte. „Du 
kannst es im Leben weit brin- 
5 en." Hatte der Professor also 
och recht gehabt? Es scheint 

so...
Ach doch, er hat seinen Spaß 

an seinen Erfolgen als Solo- 
Schlagzeuger. Auch daran, wie 
er Jeden Abend Paläste baut: ein­
mal ein riesiges Hotel, ein an­
dermal eine Hochschule. dann 
ein Lichtspieltheater. In jedem 
Konzert, wieder und wieder.

Da Ist aber das Musikstück zu 
Ende gespielt. Der Dirigenten­
stock hackt mit einem Jähen 
Schwung die Klänge ab. Der 
Trommler steht schon am Rande 
des Podiums. Lautvoll klatschen 
die Hände, trampeln die Füße, 
die Jugendlichen schreien „bis".

Und die Frau Im zyklamenfar­
benen Kleid, die den Randsitz 
der zweiten Reihe Innehat. 
scheint eine flammende Jazzlieb­
haberin zu sein — die Frau, die 
für ihn einen Augenblick lang 
Walli gewesen ist. Sie hat so 
geklatscht, daß Ihre Handflächen 
rot geworden sind. Und Ihre 
Augen strahlen ein wunderbares 
Ficht aus, das auf den Trommler 
zuströmt.

Deutsch von A. DEBOLSK1
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„Goldene Ähre 76“

Anatoli papanow ge­
hört mit Recht zu den 

bekanntesten und beliebtesten 
Bühnen- und Filmschauspie­
lern. Welche Rolle er auch 
immer darstellt, bleibt er 
stets unverkennbar dank seiner 
ausgeprägten Schausplelerlndtvl- 
dualität, seiner charakteristischen 
Stimme, der Mimik und den Ge­
sten. Obwohl Papanow dem 
Massenzuschauer meist von sei­
nen satirischen und Komödlenrol- 

150 Rollen ^rj,rK°n5,e
Anatoli Papanows
len her bekannt ist, hat er eine 
ganze Reihe ernster dramati­
scher. heroischer Gestalten ge­
schaffen, auf die unsere Kunst mit 
Recht stolz ist.

Papanow arbeitet viel Im The­
ater. wirkt in Filmen mit. Man 
schreibt extra für Ihn Drehbü­
cher. Die unter Teilnahme des 
Schauspielers synchronisierten 
Zeichenfilme, darunter der weit­
gehend bekannte „Na. wartel" 
laufen stets vor ausverkauftem 
Haus. Analysiert man alles, was 
der Schauspieler In der Bühnen- 
und Filmkunst bereits geschaffen 
hat. überrascht es einen, wie viel 
er schon zu leisten vermochte.

Der Volkskünstler der UdSSR 
Anatoll Papanow Ist In seinen 
Urteilen über das Schaffen und ln 
dem Schaffen selbst stets unver­
mutet. Daher werden die mensch­
lichen Charaktere, die er auf 
Bühne und Leinwand darstellt, 
immer zu Offenbarungen.

Für Papanow Ist Fleiß und 
Ernst In der Arbeit an der Rolle 
kennzeichnend, selbst wenn diese 
unbedeutend Ist. Er tritt nie als 
einfacher Darsteller der Jeweili­
gen Rolle auf. er ist stets ihr 
Mitautor neben dem Dramatiker 
und dem Regisseur. Daher ist Je­
des Erscheinen des Schauspielers 
auf Bühne oder Leinwand Immer 
hochinteressant und veranlaßt 
zum Denken. Das kann gelungen 
oder weniger gelungen sein, ist 
aber immer spannend.

Papanow ist ein Schauspieler 
mit seltenen Individuellen Eigen­
schaften. In Jeder neuen Arbeit 
gestaltet er einen Charakter, der 
sich vom vorigen grundsätzlich 
unterscheidet. Der Schauspieler 
legt Immer viel Wert auf das 
Außere seiner Helden, doch vor 
allem wandelt er sich stets „von 
innen her", lebt sich in die Rolle 
ein. Während der Arbeit an Ihr 
sieht er wie durchs Vergröße­
rungsglas die geringsten psycho­
logischen Feinheiten des Men­
schen, die Details seiner Haltung, 
seiner Kleider, hört das Einmali­
ge seiner Sprechweise, des Ton­
falls der Stimme. Man kann die 
Schärfe seiner Augen, die Feln- 

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

12. Fortsetzung

„Das Sic Konstrukteur sind, 
bezweifle Ich nicht", sagte Sta­
lin und fügte hinzu: „Sie werden 
wohl recht haben. Vor allem sind 
Sie Konstrukteur. Es wäre unver­
nünftig. Sie als Konstrukteur zu 
verlieren. Wie lange arbeiten Sie 
schon im Ministerium?"

„Mehr als sechs Jahre.“
„Na. vielleicht reicht das?" 

wandte er sich an Chrunitschew. 
„Und wer soll ihn ablösen?"

Abschied vom Ministerium

Ich schlug Sergej Nikolaje­
witsch Schischkin vor, der im Mi­
nisterium mein Stellvertreter und 
der Leiter des ZAGI war. und be­
zeichnete Ihn als einen bedeuten­
den Wissenschaftler und guten 
Organisator.

„Ein Wissenschaftler und Or­
ganisator — das Ist gut. Es gibt 
Menschen, die viel wissen, aber 
schlechte Organisatoren sind, die 
Ihr Wissen nicht anwenden und 
die Leute nicht anlelten können. 
Und was denken Sie?" wandte

helt des Gehörs nur bewundern.
Hinter all dem stehen die rei­

chen Lebenserfahrungen des 
Schauspielers. Seinen Ruhm er­
warb er recht spät, mit fast 40 
Jahren. Papanow kam zu ihm 
nicht unmittelbar — vorher hatte 
er in einem Betrieb gearbeitet, 
den jKrleg durchgemacht. Im 
Armeelazarett mit einer schweren 
Verwundung gelegen, kleine epi­
sodische Rollen im Moskauer 
Theater für Satire gespielt, in 

das er 1948 nach der Absolvie­
rung des Staatlichen Instituts für 
Bühnenkunst und seiner kurzfri­
stigen Arbeit In Klaipeda einge­
treten war.

Über 100 Rollen auf der Büh­
ne des Theaters für Satire, mehr 
als 40 Filmrollen — so ist das 
Jetzige Ergebnis des Schaffens 
Anatoll Papanows. Im Theater 
sind das Rollen In altertümlichen 
Vaudevilles und den modernen 
Komödien von Michalkow und 
Stein, In den Plakat-Bühnenstük- 
ken Majakowskis und in Gogols 
„Revisor". Das sind dramatische 
und tragikomische Gestalten in 
den Stücken der modernen sowje­
tischen und ausländischen Büh­
nendichter. In den Filmen Ist es 
eine ganze Galerie der markante­
sten Porträts unserer Zeitgenos­
sen, und vor allem die Rolle Ge­
neral Serplllns im Film „Die Le­
benden und die Toten" von Alex­
ander Stolper, die nicht nur lin 
Schaffen des Schauspielers, son­
dern auch In der sowjetischen 
Filmkunst eine überragende Lei­
stung Ist. Papanow hat es ver­
mocht. In der Gestalt General 
Serplllns seltene Prinzipientreue. 
Herzensgüte, hohen Dienst an der 
Heimat, kurz — all das wiederzu­
geben, was seinem Helden er­
möglicht hat, unbeirrbar die 
schwierigsten Prüfungen durch­
zumachen. Im Film „Unser Zu­
hause" schuf Papanow die treffli­
che Gestalt des Vaters — eines 
einfachen Werktätigen, weisen 
Erziehers seiner Söhne. Beach­
tenswert Ist auch die Gestalt des 
Buchhalters und Kriegsveteranen 
Dubinski, („Belorussischer Bahn­
hof").

Was die Helden Anatoll Pa­
panows auf Bühne und Leinwand 
sagen, bewegt die Zeitgenossen, 
läßt sie nachdenken uhd mltfüh- 
len. Die Art und Welse des 
Schauspielers, die Innenwelt sei­
nes Helden dem Zuschauer nahe­
zubringen. überrascht und begei­
stert zugleich. Darin liegt wohl 
das Geheimnis der Popularität 
Anatoll Papanows.

Boris PENINSKI
(APN)

erzählt
sich Stalin an Chrunitschew.

Chrunitschew stimmte meiner 
Einschätzung Schischkins zu, 
meinte aber. Jener werde sich der 
Ernennung widersetzen.

„Warum?"
„Er glaubt, das wird seine Ar­

beit im ZAGI behindern."
Aber Stalin sagte: „Wieso be­

hindern? Ganz Im Gegenteil!"
Am nächsten Tag erhielt Ich 

zwei von Stalin unterzeichnete 
Schreiben. Das eine enthielt ei­
nen Beschluß des Ministerrates 
der UdSSR, durch den Ich von 
meiner Funktion als stellvertre­
tender Minister entbunden wurde, 
das andere meine Beförderungs­
urkunde zum Generaloberst.

Jetzt konnte Ich mich ganz mei­
ner Tätigkeit als Konstrukteur 
widmen, obwohl Ich die Arbeit Im 
Ministerium doch nicht ganz los­
geworden war. Ich blieb nämlich 
Vorsitzender des Wissenschaftli­
chen Rates.

In den Jahren 1946 bis 1949 
entwickelte unser Konstruktions­
büro die Strahlflugzeuge Jak 15. 
Jak 17, den schweren Transport­
segler Jak 14, den Schuljäger

„Versteh Sie nicht“
Ich trat an die Kasse und bat 

um das Kundenbuch.
„Wozu das?" interessierte sich 

die Kassiererin, „hat man Sie be­
leidigt?"

„Umgekehrt", entgegnete ich, 
„man hat mich sehr höflich be­
dient."

„War ein Verkäufer nicht ent­
gegenkommend?" fragte die 
Frau weiter.

„Aber nein! Es ging alles gut 
bei meinem Einkauf.“

„Hat man Sie beim Wiegen be­
schummelt?" fragte die Frau, und 
ich erblickte Schreck in ihren 
Augen.

„Man wog wie in der Apothe­
ke", versuchte Ich sie zu beru­
higen.

„Was wollen Sie denn da?" 
staunte die Frau.

„Das Kundenbuch", wiederhol­
te ich friedfertig.

„Ich versteh Sie gar nicht“, 
sagte sie verbohrt

„Was können Sie da nicht 
verstehen?" begann ich, nun In

Zu Problemen der
In Alma-Ata Ist ein For­

schungsinstitut für Seismologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR gegrün­
det worden.

Die neue wissenschaftliche 
Forschungsinstitution wird die 
Deformierung der Erdkruste, die 
Besonderheiten des seismischen 
Regimes und Variationen der 
geophysikalischen Felder bcob-

Jak 11, das Schulflugzeug Jak 18 
und den Strahl Jäger Jak 23 und 
gab sie In Serienproduktion.

Während dieser Zelt verspürte 
Ich mehr und mehr eine schlecht 
verhüllte Miß g u n s t um 
mich herum. Im Sommer 1949 
wurden ihre Anzeichen offensicht­
lich. Ich erfuhr, daß Berlja gegen 
mich Intrigierte und versuchte, 
Stalins Vertrauen zu mir zu 
untergraben. Dadurch wurde cs 
immer schwieriger, neue Aufträ­
ge zu erhalten.

Die Situation In unserem Kon­
struktionsbüro bereitete mir gro­
ße Sorgen. Hunderte Menschen 
konnten Ihr Vertrauen zu mir als 
Leiter des Konstrukteurkollektivs 
verlieren. Ich verstand auch, daß 
eine Konzentration der Arbeit 
nur auf die Modernisierung der 
bestehenden Serienmaschinen 

statt auf die Entwicklung neuer, 
zukunftsreicher Muster schon In 
kurzer Zeit dazu führen mußte, 
daß wir zurückblieben. Ich über­
legte Tag und Nacht, was zu tun 
wäre.

In Zelinograd hat zum dritten­
mal das bereits traditionelle Rc- 
publikfestlval der Künste „Golde­
ne Ahrc" gestartet. Am Konzert 
im Palast der Nculanderschllc- 
ßer beteiligten sich In unserer 
Republik und Im ganzen Land 
bekannte Kollektive und Künst­
ler: das Staatliche Akademische 
Choreographische Ensemble „Bc- 
rjoska". das Republik-Jugend- 
estradencnsemble „Gülder". die 
Volkskünstlern der UdSSR Blbi- 
gul Tulegenowa, der Volkskünst­
ler der Kasachischen SSR Ser­
gej Kogan, der Diplomand des 
Unionswettbewerbs der Estradcn- 
künstler Rachlm Tashlbajcw und 
andere.

In diesen Tagen werden in die 
Rayons des Gebiets Estradenkol­
lektive der Zellnograder, Kara- 
gandaer und Koktschetawer Phil­

Humoreske

Sie 
leb 

ver-

Staunen gesetzt. ..Das Ist doch so 
einfach. Geben Sie mir bitte das 
Kundenbuch, worin die Besu­
cher Ihres Ladens ihre Beschwer­
den und Anträge einschreiben."

Fast weinend stieß die Frau 
hervor: „Ich kann Sie nicht ver­
stehen."

„Liebe Frau, beruhigen 
sich bitte und hören Sie her: 
brauche das Kundenbuch, 
stehen Sie mich?"

Sie wiederholte mit belegter 
Stimme, wobei ihr Tränen aus 
den schönen Augen tropften: 
„Kann ich nicht verstehen."

„Sprechen Sie englisch?" 
fragte Ich. Sie schüttelte mit 
dem Kopf.

„Dann vielleicht französisch?" 
Sie schüttelte wiederum den 
Kopf und wischte die Tränen 
weg.

Da legte Ich mir eine Validolpll- 
le unter die Zunge, suckelte dar­
an und überlegte, was weiter tun. 
Dann zog Ich mein Notizbuch

Seismologie
achten, um die Vorboten der 
Erdbeben festzustellen; sie wird 
die Methodik der ausführlichen 
seismischen Rayonierung ausar­
beiten. Das Institut wird sich 
mit Forschungen auf dem Gebiet 
der Mechanik des Gesteins und 
der tektonischen Prozesse sowie 
der Probleme, die mit erdbebensi­
cherem Bauen verbunden sind, 
beschäftigen. (KasTAG)

Ein strahlgetriebener 
Allwetterjäger

Ich spürte, daß etwas qualita­
tiv Neues geschaffen werden 
mußte. Damals kam Ich dem 
Trlebwerkskonstruktcur Alexan­
der Alexandrowitsch Mlkulln nä­
her. Ich war und bin der Auffas­
sung. daß er damals unser bester 
und am weitesten in die Zukunft 
schauender Konstrukteur für 
Flugzeugmotoren war. Bildeten, 
doch seine Strahltriebwerke 
AM-3 und AM-5 lange Zelt die 
Grundlage der sowjetischen Luft­
fahrt. Wir dachten in den Jahren 
1950—1951 an die Entwicklung 
eines leichten, wirtschaftlichen 
Strahltriebwerks. Mlkulln meinte, 
daß ein kleines Strahltriebwerk 
sehr wirtschaftlich und zuverläs­
sig sein 'wird. Ich war der glei­
chen Meinung.

Mlkulln begann nun die Arbei­
ten an einem leichten, kleinen 
Strahltriebwerk mit 2 000 kp 
Schub. Ich wollte für dieses 
Triebwerk ein Flugzeug entwlk- 
keln. das neben sonstigen günsti­
gen flugtaktischen Daten über ei­
ne große Flugdauer und Reich­
weite verfügen sollte. Den ent­
sprechenden Vorschlag wollte Ich 
nicht über die üblichen Instanzen 
einreichen, sondern mich direkt 
an Stalin wenden. Ich befürchte­
te, daß die Sache auf dem vorge­
schriebenen Instanzenweg In eine 
Sackgasse geraten könnte. 

harmonie fahren und Konzerte 
darblcten.

An diesem Festival werden 
alle Gebiete der Republik tellneh- 
men. Tänze und Lieder, die die 
Arbeit des Ackerbauers rühmen, 
werden In der ganzen Republik 
klingen — in Dorfklubs, in weit 
entlegenen Dörfern, auf Um- 
trlcbswelden bei den Schäfern.

Am 31. Mal wird In Alma-Ata, 
Im W.-I.-Lenln-Palast, das Ab- 
schluBkonzert des Festivals statt­
finden. Daran werden auch „Be- 
rjoska", „Gülder" und andere 
bekannte Kollektive teilnehmen.

H.BERG

UNSERE BILDER: Darbietun­
gen des Ensembles „Berjoska “

Fotos: W. Kobler

, hervor und schrieb mit Druck­
schrift: Geben Sie mir bitte das 
Kundenbuch!!!

Sie schrieb die Antwort In 
git.caer Schrift: Versteh Sie 
nicht.

„Ich versteh bei Gott nicht, 
was Sie da nicht verstehen?" 
sprach Ich mit leiser Stimme, 
konnte mich aber kaum noch be­
herrschen.

„Ich versteh nicht, wozu Sie 
das Kundenbuch brauchen, wenn 
man Sie höflich und gut bedient 
und auch beim Wiegen nicht be­
schummelt hat“, stieß sie empört 
hervor.

Jetzt schrie Ich mit heiserer 
Stimme: „ Ausgezeichnet hat man 
mich hier bedient! Dankeschön 
wollte Ich sagen. Jetzt aber, bitte 
schön, schreib ich so etwas hin­
ein. was euch bestimmt nicht er­
freuen wird. Hundert Jahre wirst 
du Aas daran denken, gibst du 
mir endlich das Kundenbuch oder 
nicht! Wenn nicht, zerschlag ich 
gleich alle Möbel hier!"

„So hätten Sie doch gleich sa­
gen können!" rief die Kassiere­
rin erfreut aus. „So einer ver­
langt das Kundenbuch, wozu 
aner ist gar nicht verständ­
lich...."

R. SOKOLOWSKI

Der Sommer — die Zeit der Mas­
senurlaube — ist da. Den Wünschen 
der Bevölkerung entgegenkommend, 
erhöht die „Aerollol” die Zahl der 
Flüge und verbessert die Reservie­
rung von Flugkarten mit dem auto­
matischen Steuerpult „Sirena". Ab 
Mai d. J, beginnt die Reservierung

andere Städte Landes

15 Tage im voraus reserviert.
Ab 1. Juni wi.-d Zelinograd direkte 

Flugverbindung mit mehr als 45 
Städten unseres Landes haben. Drei­
mal wöchentlich wird die IL-18 nach 
Leningrad ohne Zwischenlandung 
(liegen.

Die Zellnograder Aviatiker werden 
die zusätzliche Route Nr. 4 481 
(Flugzeug An-24) über die Strecke 
Zelinograd — Dsheskasgan — Tasch­
kent und zurück (montags, mitt­
wochs, sonnabends) eröffnen. Das 
Flugzeug wird um 12.20 Uhr starten

Verse miiiiBiiiiiiiiii« 
iiiiiiiiirw^eMeneHde 
Maigeflüster
Wer hätte nicht an warmen Maientagen 
von heißen Sommerfreuden schon geträumt, 
beim Mondenschein auch mal den letzten Wagen 
der Straßenbahn oder,den Bus versäumt...

Wer hätte nicht, wenn rings die Bäume blühen, 
erneut lenzfrlschc I-ebcoslust verspürt 
und seines Herzens neucntflammtes Glühen, 
von warmen Frauenblicken angeschürt...

Wer hätte nicht Im Malenblütenzauber 
an seinen Düften durstig sich berauscht; 
wie ein für alle andern Töne Tauber 
der Stimme seines Herzens nur gelauscht...

Wer hätte nicht In Jedem Mal vergessen 
des letzten Winters Schnee und Frost und Eis, 
und wieder wagemutig und vermessen 
gerungen um der Liebe höchsten Preis...

Wer hätte nicht Im Mal den Wandervögeln 
„Willkommen!" dankbar und erfreut gesagt, 
well Ja auch wir zu schätzen es vermögen, 
wie schwer das ist, wenn uns das Heimweh plagt...

Wer hätte nicht im warmen Maienregen 
das Haupt entblößt In keckem Übermut, 
bereit, voranzustürmen ganz verwegen 
durchs Leben ohne Mütze oder Hut...
Und wer den Zellenwirrwarr hier gelesen, 
der sagt vielleicht sich nun: „So ist's gewesen!"

Rudi RIFF

Der Stein 
aus Atlach

DSHAMBUL. (KasTAG). Ein 
seltenes Muster der Orchon- 
JenlsseJ-Schrlft lief Im Gebiets­
museum für Geschichte und Hei­
matkunde ein. Aut der erhalte­
nen Hälfte der kunstvoll bear­
beiteten und glatt geschliffenen 
Steinscheibe gibt es einen fla­
chen Streiten und zwei runde 
Vertiefungen. Am Rand der 
Scheibe sind sechs Zeichen der 
erwähnten Schrift zu sehen.

Den Fund brachte der Student 
A. Schablowskl aus der Dsham- 
buler Hydromeliorations-Bau­
hochschule. der Ihn In der Nähe 
der mittelalterlichen Siedlung 
Atlach. unweit vom Gebietszen­
trum. entdeckt hatte. Vor einigen 
Jahren, in derselben Gegend wur­
de ebenfalls von Ihm am Talas- 
Ufer ein kleines Quadratsiegel 
aus Stein gefunden. Der Text 
auf dem Siegel Ist kurz: „Mein 
Wort".

Stepan Grigorjewitsch Dolgow 
— Teilnehmer der Schlacht um 
Stalingrad, Antonlna Alexejewna 
Baikenowa — Teilnehmerin der 
Verteidigung Leningrads. Anna 
Wassiljewna Belkina (in der Mit­
te) — ehemalige Künstlerin der 
Konzertbrigade der Karagandaer 
Philarmonle, die vor 'Soldaten an 
der Front auftrat, trafen sich mit 
Jugendlichen des Klro-v-Stadtbc- 
zirks und erzählten ihnen über 
den heldenhaften Kampf des So­
wjetvolkes in den schweren Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Foto: I. Tschechow

Wir laden
Euch zum Flug ein
und aus Taschkent um 21.30 Uhr mit 
Route Nr. 4 482 zurückkehren.

Zum erstenmal wird das Flugzeug , 
TU-134 (Route Nr. 5 335) nach Alma- 
Ata um 12.00 Uhr starten und mit 
Route Nr. 5 336 um 16.23 Uhr zu­
rückkehren. Weiter geht die Reise 
nach Kuibyschew ohne Zwischenlan­
dung. Der Flug dauert 2 Stunden 20 
Minuten. Die Zellnograder werden

können.
Unsere Landsleute aus Atbassar 

werden dienstags, donnerstags und 
sonntags Direktverbindung mit Alma-

Atbassar besitzt gegenwärtig di-

Menschen aus unserer Mitte

Wort 
gehalten

„Unser bester Maschinendok­
tor". stellte man mir Christian 
Brinster aus der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Tschandakskl" 
vor.

Schon viele Jahre arbeitet 
Brinster auf diesem wichtigen 
Abschnitt, und nie zog er sich ei­
nen Tadel zu. Alles, was Chri­
stian macht, zeichnet sich durch 
hohe Qualität aus. Für produkti­
ve und erstklassige Arbeit wurde 
der sachkundige Reparaturschlos­
ser mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und mit der Lenln- 
JublläumsmedaiUe gewürdigt.

Die Produktionserfolge des 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Christian Brinster werden 
oft auf verschiedenen Versamm­
lungen und Beratungen erwähnt. 
Man kommt auch auf ihn als auf 
einen Lehrmeister zu sprechen. 
Selbstverständlich, daß erfahre­
ne Meister Jugendliche anlernen. 
Ihnen ihr Wissen und Können 
übermitteln. Nach der „Hand­
schrift" des Jungarbeiters in sei­
ner ersten selbständigen Praxis 
kann man seinen Lehrmeister er­
kennen. Man darf behaupten, daß 
es demjenigen geglückt hat. der 
bei einem solchen Fachmann wie 
Christian Brinster in der Lehre 
war.

Fast Jedes Jahr bildet Christi­
an einen Reparaturschlosser aus 
und gibt Ihm das Geleit ins große 
Leben. Das waren Andrej Ke- 
bel, Karl Kremer, Wolodja An­
hold und viele anaere.

Die Werktätigen des Sowchos 
verpflichteten sich, rechtzeitig 
und qualitativ die Landtechnik 
für das erste Frühjahr des neuen 
Planjahrfünfts bereitzustellen 
und erfüllten Ihr Wort in Ehren.

' Erhöhte sozialistische Verpfllch- 
I tungen übernahm heuer auch 
| Christian Brinster. Und wenn es 
I darin keinen Punkt über die 
| Lehrmeisterschaft gibt, so sicht es 
. der Reparaturarbeiter dennoch 
I als eine seiner wichtigsten Auf- 
I gaben an, eine würdige Ablösung 
hcranzubllden.

M. KREPIN

Gebiet Kustanal

rekte Flugverbindung mit 8 Städten 
unserer Heimat. Ab 25. Juni wird das 
Flugzeug. IL-18, Route Nr. 4 229, mon­
tags, mittwochs, freitags und sonn­
tags nach Simferopol eingesetzt. Die 
Rückkehr erfolgt mit Route Nr. 4 230 
um 5.00 Uhr, dann geht es um 6.00 
Uhr weiter nach Alme-Ata.

Die Flugkarten sind im Vorverkauf 
erhältlich.

I. GORLENKO.
Chef der Zellnograder Agentur 

der „Aeroflot".
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